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Unzeigenannahme bei der Geſchäſtsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen
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Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle
Sreitag, 22. Juni 1917

zur Erinnerung

Univerſitäts Gedenkfeier
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 620
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

an die vor hundert Jahren erfolgte Vereinigung der Univerſität Wittenberg mit der Univerſität Halle

Am 12. April 1817 verfügte nach jahrelangen Vor
pereitungen eine Kabinettsorder des Königs Friedrich
Wilhelm von Preußen die Vereinigung der Univerſität
Wittenberg mit der Univerſität Halle. Wir haben im
April d. Js. die Geſchichte dieſer für das Geiſtesleben
unſerer Stadt Halle nicht nur, ſondern für die Wiſſen
ſchaft überhaupt außerordentlich bedeutſamen Vereinigung
beider ruhmreichen Hochſchulen näher dargeſtellt und
brauchen hier darum nur zu wiederholen, daß die Wirk-
ſamkeit der Vereinigung beider Univerſitäten vor hundert
Jahren erſt eigentlich in die Erſcheinung trat mit der am
21. Juni 1817 erfolgten Einführung der früheren
Wittenberger und der neuberufenen Profeſſoren in das
Generalkonzil unſerer Univerſität. Dieſe Vereinigung
at ſich für die Entwicklung aller Wiſſenſchaft im allgePrenen wie für die Entwicklung der Stadt Halle im be

ſonderen als überaus ſegensreich erwieſen. So war es
denn ſelbſtverſtändlich, daß der hundertjährige Gedenktag
der Vereinigung beider Univerſitäten feierlich begangen
werden mußte, aber nicht mit dem äußeren Glanz, wie er
die Feier des 50jährigen Gedenktages 1867 umgab, ſondern
entſprechend der furchtbar ernſten Zeit, in der wir um
unſer Sein oder Nichtſein ringen, in ſchlichter Weiſe inner-
halb der Univerſität ſelbſt, hier jedoch in den herkömmlichen
feierlichen akademiſchen Formen. Für den 12. April, dem
eigentlichen Tage der Vereinigung, ſollte die Feier nicht in
Betracht kommen, aus den mannigfachſten Erwägungen
heraus, ſondern erſt am 21. Juni, an dem vor hundert
Jahren, wie geſagt, die Vereinigung erſt durch die Ein-
führung der Profeſſoren und ihre Tätigkeit an unſerer
alma mater wirkſam ward.

Die Gedenkfeier
Für dieſen Tag ſelbſt nun hat aber unſere Univerſität,

ein Werk Schinkels ein unvollendetes allerdings ſich
in würdigſter Weiſe geſchmückt. Der Votaniſche Garten
hat herrlichen Blüten- und Pflanzenſchmuck zur Verfügung
geſtellt, der unter der Leitung und der künſtleriſchen An
ordnung des Königl. Garteninſpektors Oertel zu wunder-
vollen Wirkungen vereinigt worden iſt und die ſonſt ſo
manchem nüchtern erſcheinende Wiſſenſchaft mit dem
Schimmer lichten Grüns umkleidet. Eine wunderſam feier-
liche Stimmung lagerte über der Aula, die um 11 Uhr
vormittags ihre Feſtgäſte empfing.

Von auswärts erſchienen waren u. a.: Kultusminiſter
Exzellenz von Trott zu Solz, Kriegsminiſter Ex-
zellenz von Stein, Vizeadmiral Exzellenz Galſter,
Miniſterialdirektor Exzellenz Dr. Naumann, Geheimer
Regierungsrat Prof. Dr. Becker, Oberhof- und Dom-
prediger Dryander-Berlin, der Vertreter des Anhalti-
ſchen Staatsminiſters Finanzdirektionspräſident Lange-
Deſſau, der Oberpräſident der Provinz Sachſen Exzellenz
von Hegel-Magdeburg, Regierungspräſident von
Gersdorff-Merſeburg, Landeshauptmann Exzellenz
Dr. Freiherr von Wilmowski-Merſeburg, General-
major von Dehn-Rothfelſer, Ober-Generalarzt
Werner, Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Stadtver-
ordnetenvorſteher Juſtizrat Dr. Keil-Halle, der Kurator
der Univerſität Geheimer Oberregierungsrat Dr. Meyer.

Der Einzug
Die geräumige Aula der Univerſität hatte neben den

Ehrengäſten die Studenten in Wichs mit ihren Fahnen
aufgenommen. Nach Ablauf des akademiſchen Viertels
öffneten ſich die Flügeltüren des Saales und bei den
rauſchenden Klängen des Huldigungsmarſches von Richard
Wagner vollzog ſich unter Vorantritt der Univerſitäts-
pedelle der feierliche Einzug des Lehrkörpers der Uni-
verſität, des Rektors, angetan mit den Abzeichen ſeiner
akademiſchen Würde, des akademiſchen Senats und der Pro
feſſoren in ihren farbenprächtigen Talaren. War auch
mancher nicht dabei, den die Pflichten des Feldzuges weit
von ſeiner wiſſenſchaftlichen Wirkungsſtätte fernhalten, ſo

am 21. Juni 1917

dildeken doch dte Dozenten der vier Fakultäten ekne ſo ſtatt
liche Anzahl, daß der Einzug das gewohnte großartige und
bedeutſame Bild früherer Jahre darbot.

Die Feier eröffnete eine

Begrüßungsanſprache des Rektors
Profeſſor Dr. Kdolf Schmidt,

der folgendes ausführte:

Hochanſehnliche Verſammlüng!
Mitten in dem Toben des gewaltigſten Krieges, den die

Menſchheit geſehen, in der Phaſe höchſter Anſpannung aller
unſerer Kräfte um die Sicherung unſerer nationalen
Exiftenz und Entwicklung eine ſtille akademiſche Feier, der
vor nunmehr 100 Jahren erfolgten Vereinigung der alt
ehrwürdigen Univerſität Wittenberg mit unſerer Hoch
ſchule gewidmet! Ein Gebdenktag, der zugleich wehmütige
und erhebende Erinnerungen auslöſt. Wehmütige, weil er
uns daran gemahnt, daß auch die größten Kulturſätten dem
unausrotttbaren Hader der Menſchen mit ihren kriegeriſchen
und politiſchen Begleiterſcheinungen zum Opfer fallen
können; erhebend, weil von der Schweſteruniverſitet,
deren Traditionen Halle übernommen hat, eine der größ
ten geiſtigen Errungenſchaften ihren Ausgang genommen hat,
die Befreiung der Menſchheit vom Zwangsglauben. „Und
wenn die Welt voll Teufel wär, es ſoll uns doch gelingen“,
dieſes ſtolze Wort des großen Reformators und Profeſſors
der Wittenberger Hochſchule, paßt wie kein zweites in die
gegenwärtige Zeit. Es muß und ſoll uns doch gelingen, trotz
einer Welt von Feinden, eben dieſe Welt zu befreien von
dem Joch der engliſchen Bevormundung und Handelsknecht-
ſchaft. Möge die Erinnerung an den Kampf
Luthers unſeren Mut und unſere Zuverſicht in dieſer
entſcheidenden Periode des Weltkampfes ſtärken!

Mit Dankbarkeit und Freude darf ich feſtſtellen, daß
eine ſoattliche Reihe hochgeſchätzter Gäſte uns heute die Ehre
ihrer Anweſenheit ſchenkt und damit zugleich bekundet, daß
die ſtaatlichen Behörden, daß unſere Heimatsprovinz und das
ihr umſchloſſene Herzogtum Anhalt mit uns die Bedeutung
dieſes Gedenktages würdigen. Insbeſondere begrüße ich
S. Exzellenz, den Herrn Kultusminiſter von Drott zu
Solz, den hier zu ſehen uns eine hohe Genugtuung iſt,
ſowie S. Exzellenz, den Herrn Kriegsminiſter v. Stein,
S. Exzellenz, den Herrn Vizeadmiral Galſter, S. Ex-
zellenz, den Herrn Miniſterialdirektor Dr. Naumann
nebſt Herrn Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Becker, ferner
als Vertreter des Herrn Anhaltiniſchen Staatminiſters
Herrn Präſidenten der Finanzdirektion Lange aus Deſſau.

Seien Sie und die übrigen, ich darf wohl ſagen, ſsän-
digen Gäſte, uns herzlichſt willkommen!
Nun folgte eine

Anſprache Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters
der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten

von Trott zu Solz,
in der ungefähr folgendes ausgeführt wurde:

Für die freundlichen Worte, die Seine Magnifizenz zur
Begrüßung der Gäſte än uns gerichtet hat, darf ich auch
namens der übrigen Gäſte wärmſten und herzlichſten Dank
ausſprechen. Es iſt mir eine hohe Freude, der Vereinigten
Uriedrichs- Univerſität Halle- Wittenberg die wärmſten und
herzlichſten Glückwünſche zur heutigen Feier perſönlich zu
überbringen, und an dieſem Feſttage zugegen ſein zu können.

Wohl dem, der ſeiner Väter gern gedenkt. Das gilt nicht
nur von den Menſchen, ſondern auch von den Jnſtitutionen.
Mit Stolz können wir auf die Vereinigte Friedrich- Univerſität
Halle- Wittenberg und ihrer geiſtigen Entwicklung blicken.
Was Friedrich der Weiſe geſchaffen, Luther und Melanchthon
geadelt und vergeiſtigt haben, die Arbeit von Chriſtian
Thomaſius und Chriſtian Wolf zeigen uns Wittenberg-Halle
auf höchſter Höhe geiſtiger Bedeutung. Wir wiſſen, daß die
Vereinigung beider Univerſitäten zum Segen für die Wiſſen
ſchaft und die ſächſiſchen Lande geworden iſt. Der Herr
Miniſter berührte kurz, welche Urſachen am Niedergange der
Univerſität Wittenberg mitgewirkt haben. Nach ihrer Ver
einigung mit Halle erhob ſich vor allem in der Theologiſchen
Fakultät der Geiſt der Kraft und Verſöhnung, der Halle zu
einer Hochburg des theologiſchen Studiums hat werden laſſen.
Doch die heutige Feter gelte nicht einer einzigen Fakultät,
ſondern der Gefamtheit aller Fakultäten.

Bei der Stellung der Univerſitäten in dem deutſchen
Geiſtesleben ſpielen gewiß die Fächer der Fakultäten eine
entſprechende Rolle, noch wichtiger aber iſt der nicht greifbare,
aber doch ſo wichtige Geiſt, der von einer Univerſität auf
ſie Menſchen ausſtrahlt. Bei der Begründung der Uni-
erſitäten war dies auch der treibende Grund. Wenn man
verſucht. dieſen Geiſt der Friedrich- Univerſität. wie er ſich

m

in dem ke len Juhrhunert vettigt hat, rück ſHauend umfaßr,
dann empfindet man ſofort ſtark das lebendig alte Witten
berg, der Geiſt innerer Freiheit, aus dem das Proteſtanten-
tum geboren wurde, den Geiſt, der gegen jede geiſtige Be
vormundung ſich wendet, den Geiſt wiſſenſchaftlichen Unab-
hängigkeitsſinnes. Hat Wittenberg in ſeiner Sondergeſchichte
mit einer anderen Zeit nicht zu paktieren können geglaubt, ſo
hat ſie an ſich ſelbſt erfahren, wie gefährlich das iſt, fo iſt die
Univerſität Halle hiervor bewahrt geblieben, weil das
alte Halle ſich autzeichnete durch ein verſtändnisvolles Auf
geſchloſſenſein für die Anforderungen des Geiſtes der Zeit

Die Bereinigte Friedrichs- Univerſität iſt eine der erſten
modernen Univerſitäten in Deutſchland geweſen und ſie hat
in modernem Geiſte bis in unſere Tage hinein gewirkt.
Sie gehörte auch zu den erſten Univerſitäten, an denen
Deutſch Unterrichtsſprache wurde und an denen Lehrſeminare
eingerichtet wurden, die für die Zukunft des wiſſenſchaftlichen
Unterrichts von ausſchlaggebender Bedeutung geworden ſind.
Halle war diejenige Univerſität, an der vor 190 Jahren der
wirtſchaftswiſſenſchaftliche Unterricht eine Stätte fand und
weiter entwickelt worden iſt. Mit beſonderer Genugtuung
verzeichnet es der Redner, daß die heutige Feier zum Anlaß
geworden iſt, der Univerſität für die Zwecke der wirtſchaftlich
wiſſenſchaftlichen Forſchung reiche Mittel zur Verfügung zu
ſtellen. So betätigt ſich der alte Halleſche Sinn Möge dieſe
Arbeit des alten Halleſchen Sinnes zu einem wirkſamen
Schutz gegen jeden Niedergang bilden.

Wir wiſſen nicht, wie ſich die Dinge nach dem Kriege
geſtalten werden, wohl aber fühlen wir, daß, welches unge
heure Erlebnis von einſchneidenſter Bedeutung für unſer
ganzes geiſtiges Leben das jetzige ſein möge, die geiſtige
Macht unſer Handeln und unſere Arbeit beſtimmen werden.
Redner wiederholte das ſchöne Wort des damaligen Rektor
bei der 200jährigen Feier der Univerſität: Das Vertrauen
zu der geiſtigen Macht iſt die hauptfächlichſte Stütze der Treue
zum preußiſchen Staat.

Unſere Univerſität wird zu zeigen haben, ob ſie auch noch
im 20. Jahrhundert die Geſchichte und die Zukunft unſeres
Volkes beeinfluſſen kann. Möge es unſerer Univerſität ver-
gönnt ſein, auch im neuen Jahrhundert zu zeigen, daß e
nur der Geiſt iſt, der lebendig macht.

Die Heſtrede des Ephorus der Wittenberger
Benefizien Prof. Dr. Dr. Robert

befaßt ſich ausſchließlich mit der Geſchichte der Stiftungen
der ehemaligen Univerſität Wittenberg, mit den Namen
der Stifter und den Bedingungen, unter denen dieſe
Stiftungen verwaltet werden ſollten. Mit einem Ausblick
in die Zukunft verband der Redner die Forderung,
daß wir zur Erringung eines dieſe Zukunft verbürgenden
Friedens auch das letzte daran ſetzen müſſen. Höher aber
noch müſſe uns ſtehen: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“
Stehend ſangen die Feſtteilnehmer unſer gewaltiges Trutz-
lied: Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!

Die Verkündigung der Ehrenpromotionen
brachte zunächſt die Ueberreichung der Urkunde über die
bereits früher an den damaligen Generalquartiermeiſter
des Großen Hauptquartiers, jetzigen Kriegsminiſter
Exzellenz von Stein durch die Philoſophiſche Fakultät
erfolgte Verleihung der Ehrendoktorwürde, die bisher dem
Doktoranden nicht hatte perſönlich überreicht werden
können.

Heute wurden zu Ehrendoktoren promoviert: Von der
Theologiſchen Fakultät durch den Dekan Geh
Kirchenrat Prof. D. Eger:

1. Profeſſor Lic. D. Guſtav Hoelſcher- Halle,
2. Direktor und Ephorus des Predigerſeminars Julius

Jordan-Wittenberg,
3. Geheimer Juſtizrat Prof. Dr. LoeningHalle,
4. Superintendent und Direktor des Predigerſeminars

Friedrich Orthmann-Wittenberg.
Die Mediziniſche Fakultät durch den Dekan

Profeſſor Dr. Schieck:
1. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. phil. Haber in Dahlem

bei Berlin,
Exzellenz Dr. jur. Laue, Staatsminiſter in Deſſau,
Prof. Dr. phil. Johannes Przibram in Wien
Geheimer Kommerzienrat Dr. phil. h. o. Heinrich
Lehmann-Halle,
Oberbürgermeiſter Dr. jur. Rive- Halle,

6. Geh. Kommerzienrat Emil Steckner- Halle.
Die Philoſophiſche Fakultät durch den Dekan

Profeſſor Dr. Karſten:

o



1. Profeſſor Dr. med. h äöhän,2. Exzellenz Miniſter von Breitenbach
3. Exzellenz Vizeadmiral Galſter,
4. Exzellenz Landeshauptmann Dr. Freiherr Kurt

von Wilmowski-MerſeburDer Dekan der Philoſophiſchen Fakultät teilte hierbei

doch mit, daß auch dem ehemaligen Generalgouverneur
Frhrn. von Biſſing die Ehrendoktorwürde zugedacht
war, daß aber der Tod des verehrten Mannes die Fakultät
davon Abſtand nehmen ließ.

Glückwünſche der Stadt Halle
Selbſtverſtändlich hat die Stadt Halle, in deren

Geſchichte die Univerſität Halle ſich ruhmreich eingezeichnet
hat, dieſen Feſttag nicht vorübergehen laſſen, ohne unſerer
r ihre Glückwünſche auszuſprechen. Dieſe haben
folgenden Wortl aut:

Halle, den 11. Juni 1917.
Der Vereinigten Friedrichs Univerſität Halle Wittenberg

entbietet die Stadt Halle zu der Feier, mit der die Univerſität
die hundertjährige Vereinigung der Hochſchulen Halle und
tet begeht, freudige Glückwünſche. Die Kriegsnot,
die ſeit faſt 3 Jahren t Vaterland bedroht und mit dem
Bann der Sorge die Univerſität wie die Stadt umſchloſſen
hält, iſt dem beſchaulichen Rückblick auf derr wr Zeiten
nicht günſtig; alles Sinnen und Trachten gilt dem Ueber
winden der dunklen Gegenwart und dem Werden einer
lichtvollen Zukunft, nur vorwärts iſt der Blick gerichtet.
Müſſen wir uns darum verſagen, unſerer Feſtesfreude
durch eine Würdigung der großen Taten, welche die Univer
ſität Wittenberg ſchufen, Ausdruck zu geben, ſo ſteht doch
der Ernſt der Zeit nicht dem frohen Bekenntnis entgegen,
daß die Univerſität in den Jahrhunderten vor der Ver-
einigung mit der Wittenberger Geiſtesſchöpfung Friedrichs
des Weiſen wie in dem ſeither vollendeten Jahrhundert die
vornehmſte Ehre und ſegensreichſte Wohltat für die Stadt
Halle war, und daß ſie ungeachtet des Wandels der Zeiten
und Dinge auch heute ihr köſtlichſter Schmuck iſt. Nicht nur
örtlich verbunden fühlt ſich die Stadt mit der Univerſität,
ſondern eng verwachſen mit allen ihren Lebensbeziehungen,
ihrem Anſehen, ihrem Blühen und Gedeihen. Der Jubel-
tag, den jetzt die Univerſität zu feiern ſich anſchickt, iſt des
halb der Stadt ein Tag von hoher feſtlicher Bedeutung und
ein willkommener Anlaß, ihre Dankbarkeit gegen die Uni-
verſität und ihren Stolz auf ſie zu bekunden. Wie aber
Dankbarkeit eine eifrige Mahnerin der Pflichten iſt, ſo
bleibt ſich auch hier die Stadt bewußt, daß es erhebende
Pflicht für ſie iſt, den ideglen Zielen der Univerſität hilf-
reich zu ſein und im Kreiſe ihrer Gönner und Förderer
würdig diejenige Stelle einzunehmen, zu der ſie ſich vor
allen berufen fühlt. Mit Einmütigkeit haben darum die
ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen, der Univerſität zur
Jahrhundertfeier der Vereinigung eine Stiftung durch Er
weiterung der im Roten Turm beſtehenden Akademiſchen
Leſehalle unter Ausbau und Einrichtung der W nicht
dazugehörigen Räume des Obergeſchoſſes zu widmen. Wenn
die ſtädtiſcherſeits erfolgte Schaffung der Akademiſchen
Leſehalle den Beifall der Univerſität gefunden und unge
achtet der Kriegszeit lebhaften Beſuch erfahren hat, ſo
dürfen wir annehmen, daß nach Heimkehr der Studierenden
aus dem Felde die Jnanſpruchnahme der Leſehalle ſich in
einem Maße ſteigern wird, daß die jetzigen räumlichen Ver-
hältniſſe dem Bedürfniſſe nicht mehr genügen. Jndem wir
anliegende Zeichnung, welche einen Ueberblick über den
künftigen Zuſtand der Akademiſchen Leſehalle gewähren
ſoll, überreichen, beehren wir uns, Euere Magnifizenz und
den Senat der Univerſität um freundliche Entgegennahme
der Stiftung, deren Verwirklichung ſobalb, als es die
Kriegsverhältniſſe erlauben, erfolgen ſoll, zu bitten. Dürfen
wir auf Erfüllung unſerer Bitte hoffen, ſo wird die Stadt
des Bewußtſeins der Zuſammengehörigkeit von Univerſität
und Stadt erneut froh werden und mit erhöhtem Stolze
darauf ſehen, daß, wie einſt in alter Zeit, ein Teil des aka
demiſchen Lebens auf ſtädtiſchem Boden ſeine Stätte findet.
Wechſelvolle Zeiten und Geſchicke unſeres Vaterlandes
haben Univerſität und Stadt überſtanden, in der Not von
keiner Seite übertroffen an Hingabe und Opferwilligkeit.
Niemals aber ward unſerem Vaterlande größere Not wie
in der Gegenwart und niemals wurden ihm größere Helden,
als die da kamen von der Univerſität mit dem Namen
Halle-Wittenberg. Hierauf blickt die Stadt im Hochgefühle
vaterländiſchen Stolzes; denn die Helden ſind zumeiſt ihre
Söhne, alle aber ſind ihre Angehörigen. Ein neues Band
zwiſchen Univerſität und Stadt, geſchmiedet im heiligen
Feuer großer Zeit, ſei dieſes Heldentum, der alten Stadt an
der Saale gebe es neue Ehre, unvergänglichen Glorien
ſchein aber der Vereinigten Friedrichs Univerſität Halle
Wittenberg!

Der Magiſtrat.
gez. Rive.

Seiner Magnifizenz dem Herrn Rektor und dem Senat
der Vereinigten Friedrichs- Univerſität S hääer

all e,
Reiche Stiftungen

Seine Magnifizenz brachte hierauf noch folgendes zur
Kenntnis:

„Der äußere Rahmen unſerer Gedenkfeier iſt ein be-
r den Zeitverhältniſſen angepaßter. Aber der
nnere Gehalt wird dadurch, wie wir alle empfunden haben,

nicht herabgemindert. Jn richtiger Würdigung der
Traditionen, die zu pflegen uns eine Ehre iſt, und des
ſegensreichen Einfluſſes unſerer Hochſchule auf die heran
wachſende Generation geiſtig geſchulter Männer, von denen
wir erhoffen, daß ſie unſer Vaterland nach dem Kriege
ſchöner und entwicklungsreicher wieder aufbauen werden,
haben hochherzige Freunde und Gönner unſere alma mater
aus Anlaß der heutigen Feier reich beſchenkt.

Außer der bereits von Herrn Geheimen Rat Robert
erwähnten Dr. Heinr. -Lehmann-Halle-Wit-
tenberger Stiftung habe ich folgendes zu ver-
künden:

Herr Geheimer Kommerzienrat Dr. Emil Steckner, der
erſte Vorſitzeride der Handelskammer zu Halle, hat mir ein
Schriftſtück übergeben, in welchem die von Vertretern der
Jnduſtrie, des Handels und des Bergbaues in derProvinz geſammelte Stiftung von 180 000 Mk. zu Gunſten des

n Seminars unſerer Uni-
verſität angekündigt wird.

Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive hat uns namens der
Stadt Halle in einem eft warm gehaltenen Schreiben den
e r. chen Leſehalle im Roten Turm als

eſchenk angekündigt.n. weiteren hat der re n der Pro
ving Sachſen die Summe von 5000 Mk. dem Twrkge chtlichen
Seminar unſerer Univerſität zur Förderung der kunſtgeſchich'
lichen Heimatkunde überwiesen.

Sodann babe ich Mitteilung zu machen von der ebenfalls aus
Anlaß unſerer heuti Feier vor kurzem r Gründungeiner „Afademiſgen Vereinigung Halle--Witten-
berg“, beſtehend einerſeits aus Mitgliedern, andererſeits aus
Freunden und Gönnern unſerer Univerſität in der Proving und
im He m Anhalt. Die Vereinigung bezweckt einmal eine
engere indung der Univerſität mit ihren Freunden herzu-
dellen und au ſtärken und zweitens die wiſſenſchaftlichen Zwecke

e

der Untverſttät fördern. Der unt DivtſeAufruf hat lebhaften Anklang len Rreſſen ein

engeren Heimat u v die Vereinibereits bei ihrer Grü Wo Kiug der mit einem

beitrage von 7000 Mk. zählt und außerdem über ein if
tungskapital von rund 100000 Mark verfügen kann.
Unter den nern, die der Frreinigu die Sammlung ſo reich
licher Mittel ermöglicht haben, figuriert wiederum an erſter
Stelle unſer jetzt doppelter Ehrendoktor Heinrich Leh
mann. ber guch andere Freunde, von denen ich Herrn
Generaldirektor Zell, die Gebrüder Dr. Emil Steckner und
Kurt Steckner, Kaufmann Hänert und unſeren Kollegen
Profeſſor Dr. Deutſchbein, Hofrat Acker mann in Leipzig,
ferner den Halleſchen Bankberein, die Zuckerraffi
nerie Deſſau nenne alle zu erwähnen verbietet mir die
eit haben die Vereinigung tatkräftig wir Die erſteZiendung aus den Mitteln der Vereinigung wird beſtimmungs

emäß der von Herrn Geheimrat Feſte r angelegten Kriegsſamte des Hiſtoriſchen Seminars, die zweite
em mathematiſchen Seminar zufließen. Wir wünſchen

der Vereinigung eine weitere großzügige Entwicklung zum Segen
unſerer alma mater.

Endlich hat Seine Exgellenz der oglich Anhaltiſche
Staatsaniniſter Dr. Laue, der leider zu unſerem großen
dauern verhindert iſt, unſerer heutigen Feier perſönlich beizu
wohnen, mitgeteilt, daß er aus geſammelten Beiträgen und zu
ſeiner Verfügung n Mitteln 40 000 Mark dem akademi-
ſchen Hilfsbund, 10 Mark der akademiſchen Vereinigung und
4000 Mark der akademiſchen Leſehalle überweiſt.

Allen dieſen hochherzigen Freunden und Gönnern, die in
ſchwerer Zeit unſerer gedacht, gebührt unſer wärmſter Dank!
Wir geloben durch unſer Wirken die r welche ſie auf
uns ſetzen, ſoweit unſere Kraft veicht, zu erfül

Das ſchönſte Geſchenk aber, deſſen Wert nicht a iſt,
unſerer Univerſität Herr Geheimer Archivrat Profeſſor

D. Dr. Walter Friedensburg in Magdeburg zum heutigen
Tage zugeeignet, nämlich die von ihm verfaßte „Geſchicht e
der Univerſität Wittenberg“, ein Werk fleißiger Ge-
lehrtenarbeit, eine Darſtellung von lichtvoller Klarheit. Daß es
möglich war, das Werk zum heutigen Tage fertig zu ſtellen,
verdanken wir neben der ſelbſtloſen Hingabe des Verfaſſers der
Munifizeng des Verlegers Niemeher und dem Entgegenkommen
der Druckevei Karras. Autor und Verleger dürfen überzeugt
ſein, daß wir ihre Gabe voll zu würdigen wiſſen.

Damit ſchließt unſere Gedenkfeier. Ehe wir aber aus
einander gehen, wollen wir unſerem allverehrten Kaiſer,
der in Kampf und Sorgen für unſer deutſches Vaterland
uns allen ein leuchtendes Beiſpiel treuſter Pflichterfüllung
gibt, daß Gelöbnis unſerer unwandelbaren Treue er-
neuern, indem wir rufen:

„Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. Hurrah, Hurrah,
Hurrah!“

Die Ausſtellung der Univerſität
Zur an die Univerſitäten Wittenberg und Halle

vor und bei ihrer Vereinigung ricaget eine Ausſtellung in der
Kupferſtichſammlung der Univerſität (Archäologiſches Muſeum)
ſtatt. Sie umfaßt Bildniſſe, Autographen, Werke Wittenberger
und Halleſcher Profeſſoren, Urkunden, Stammbücher, Univerſitäts-
Jnſignien und Amtstrachten, Fahnen und zeitgenöſſiſche Dar-
ehe aus dem Univerſitäts- und Studentenl Die Aus
tellungsgegenſtände a beſonders aus dem Beſitz der Uni

verſität, der Marienbibliothek, der Franckeſchen Stiftungen und
des ſtädtiſchen Muſeums in Halle, ferner der Lutherhalle und der
Sammlung Senf in Wittenberg. Eintritt am 21. Juni von 5 bis
7 Uhr (nur für Ehrengäſte und Univerſitätsmitglieder), im
übrigen vom 22. Juni bis 7. Juli von 11--1 und 5--7 Uhr.

Eine dringende vergeltungsmaßregel

gegen Portugal
Von Konſul a. D. Singelmann.

Am 2. Juni erwähnte der deutſche Heeresbericht zum erſten
Male auch in unſere Hände an Scarpeufern der Weſtfront
gefallene portugieſiſche Gefangene. Hierdurch kommt nicht allein
ein neuer Beſtandteil in die ſchon recht große Buntſcheckigkeit an
Volkstypen in unſeren Gefangenenlagern, ſondern wir erhaltendadurch Gelegenheit, einen Druck auf Portugat auszuüben, endlich

die ſeit dem letzten Viertel des Jahres 1914 in Angola feſtgehal
tenen deutſchen Gefangenen (aus den bekannten Zwiſchenfällen
an der Grenze zwiſchen Angola und DeutſchSüdweſtafrika) nachEuropa zu ſten Bisher ſind alle über Madrid gemachten
Verſuche, wo der deutſche Botſchafter Prinz Ratibor durch ſeine
vorauf ngene Tätigkeit als Geſandter in Liſſabon mit den
republikaniſchen Machthabern am Tejofluſſe bekannt iſt, voll
ſtändig h ſo daß jene Gefangenen immer noch
in der Hauptſtadt Angolas, Loanda, kaum 9 Grad ſüdlich vom
Aequator, zurückgehal werden. Jch glaube nicht, daß der
mir erſönlich gut bekannte Norton de Mattos, der
zur Zeit der Gefangennahme Generalgouverneur von Angola
war und ſeit dem Sommer 1915 Kriegsminiſter in Portu-
gal, die Triebfeder für dieſe Zurückhaltung iſt, denn er
hat den r Gefangenen in Loanda wenigſtens den ge
fundeſten Fleck, das Seefort, dauernd zum Aufenthalt ange
wieſen r nehme ich an, daß gewiſſe andere Machthaber
in Liſſabon oder die Engländer verantwortlich zu machen
ſind, welch ſo voreilig die Schuld an jenen Grenzzwiſchen
fällen den Deutſchen, als Aufreizungsmittel bei den damals

e noch neutralen Portugieſen und den übrigen neutralen
Staaten, zuſchoben. Es tut nichts, daß es ſich nur um drei Rei
ter der Schutztruppe von Deutſch-Südweſtafriba handelt: zwei
Vollblutdeutſche und ein gus Dänemark ſtammender naturali-
ſierter Deutſcher; aber es kommt als beſonderer Grund, ſie aus
den Tropen zurückzubringen, hinzu, daß zwei von ihnen die ein
zigen noch lebenden weißen Augenzeugen des Vorfalls am portu
gieſiſchen Grengfort Naulila ſind, wo bekanntlich der Begzirks--
amtmann Dr. Schultze (Jena), der Oberleutnant Löſch (Augsburg)
und der Leutnant d. R. Roeder durch Portugieſen ermordet wur-
den, während der dritte am Vergeltungszuge der Kolonne r
teilnahm. Es iſt den Portugieſen, nſogut wie mir, bekannt,
daß trotz aller von Norton de Mattos in die Wege geleiteten Ver
beſſerungen immer noch recht viel Malarig in Loanda herrſcht,
auch Schwarzwaſſerfieber, von dem, als ich mich im Juni 1914
in Loanda befand, ſich beiſpielsweiſe eine Deutſche in der
dortigen großen nord amerikaniſchen Miſſionsanſtalt gerade an
fing zu erholen; auch befindet ſich wenige Bahnſtationen von
Loanda ein Schlafkrankheitsherd, und das Trinkwaſſer läßt recht
zu wünſchen übrig. Da iſt es zur Erhaltung des Lebens jener
nun 254 Jahre in den Tropen gefangen gehaltenen Deutſcher,
auch zur Vermeidung ſpäterer Geſchichtsverdrehungen und zur
Bloßſtellung feindlicher Jntrigen dringend nötig, ſtrenge Ver-
geltungsmaßregeln an den dann freilich unſchuldig leidenden
portugieſiſchen Gefangenen anzudrohen und in kurzer Friſt auszu-
führen, falls jene Deutſchen nicht ſogleich nach Guropa, vielleicht
nach dem deutſchen Zivilgefangenenlager auf den Azoren, über-
geſiedelt werden.

Ein Lebensmittelkontrolleur für Kanada
Rotterdam, 20. Juni. Dem „Nieuwen Rotterdamſchen

Courant“ zufolge berichtet die „Times“ aus Ottawa,
daß Kanada einen Lebensmittelkontrolleur
ernannt hat, der ſofort nach Waſhington abgereiſt iſt, um
mit Hoover über ein gemeinſames Vorgehen der beiden
Länder zu verhandeln.

Die gegenwärtige Kriegslage
und ihre Entwicklung

(Fortſetzung.)
In dem Feldzugsplane unſerer Gegner für 1917 wat

zweifellos auch eine offenſive Verwendung des italieniſchen
Heeres ſowie der aus franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen
ruſſiſchen und ſerbiſchen Truppen bunt gemiſchten Streit
macht in Ausſicht genommen, die unter dem Oberbefehl des
franzöſiſchen Generals Sarrail ſeit zwei und einem halben
Jahr die Balkanhalbinſel unſicher macht. Eine weſentliche
der dieſen Offenſiven ſeſtamen Aufgaben wird darin be.
ſtanden haben, möglichſt ſtarke Kräfte des Vierbundes fern
von dem weſtlichen Kriegsſchauplatz zu feſſeln. Dieſem Zweck
haben beide Offenſiven inſofern nicht ganz entſprochen, als
ſie erſt erhebliche Zeit nach Beginn der Kämpfe auf dem
Hauptkriegsſchauplatz eröffnet wurden, doch war die Un.
ſtimmigkeit wohl eine ä ne davon, daßjene Kämpfe früher begannen als in dem Feldzugsplay
vorgeſehen war.

Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz
war der Winter ohne erwähnenswerte Ereigniſſe verlaufen,
Am 14. Mai aber ſchritt Cadorna nach prtgiger artille-
riſtiſcher Vorbereitung zur e ner in denVorjahren ſchon ſo oft, mit ſo wenig Glück unternom-
menen Angriffe gegen die Jſonzofront der Oeſterreicher,
und zwar diesmal gegen den 40 Kilometer breiten, vom
Meere bis über Plava hinausreichenden Abſchnitt der-
ſelben, mit einer Truppenmacht von weit über einer halben
Million Streitern. Anfänglich richteten ſich ſeine Angriffe
hauptſächlich gegen die nahe jenſeits Görz ſowie zwiſchen
Görz und Plava befindlichen Höhenſtellungen der Feinde,
Bei Görz wurden alle Angriffe blutig abgewieſen. Nörd-
lich davon gelang es den Jtalienern, ſich der vorderſten
Höhen auf dem linken Jſonzo-Ufer zu bemächtigen, aber
alle Verſuche, darüber hinaus Boden zu gewinnen, blieben
vergeblich. Um ſo mehr verlegten die Jtaliener im Ver-
laufe der Schlacht den Schwerpunkt ihrer Angriffe nach
dem ſüdlichen Flügel, in das Karſtgebiet zwiſchen dem
Wippachtale und dem Meere, wo ſie in früheren Kämpfen
bereits Fuß gefaßt hatten. Nach ſchwerem, hin und her-
wogenden Ringen gelang es ihnen hier am 21. Mai, die
Oeſterreicher um ein Geringes weiter zurückzudrängen,
Dann aber war ihre Angriffskraft erſchöpft, die Kämpfe
flauten ab, und vom 29. Mai ab trat auf der ganzen
Front faſt völlige Ruhe ein. Am 4. Juni jedoch brachen die
Oeſterreicher auf dem Karſt, bei Jamiano, zu energiſchem
Gegenangriff vor, eroberten in unaufhaltſamen Anſturm
ihre zuvor verlorene Stellung zurück und behaupteten ſie
heldenmütig gegen die noch drei Tage lang unter Auf-
bietung der letzten Kraft von den Jtalienern unternom-
menen Verſuche, ſie ihnen nochmals zu entreißen. So
endete die zehnte Jſonzoſchlacht 25 Tage nach ihrem Beginn
mit einem noch ſchwereren Mißerfolg der Italiener als
die neun vorhergegangenen. Mehr als die Hälfte der ita-
lieniſchen Geſamtſtreitkraft iſt an ihr beteiligt geweſen,
ihre Verluſte werden ſchwerlich weniger als 200 000 Mann
einſchließlich 26 000 Gefangene, betragen. Zur Wieder-
herſtellung ihrer Schlagfertigkeit wird die Jſonzoarmee
eine längere Ruhezeit bedürfen. Den Zielen ihrer Offen-
ſive, Trieſt und Laibach, ſind aber die Italiener nicht um
einen Schritt nähergekommen.

Trotz dieſer üblen Erfahrung ſind ſie am 10. d. Mts.
mit ihrer 6. Armee auf der Hochfläche der Sieben Ge-
meinden und im Suganatal, alſo in dem Gebiet, in dem im
vorigen Jahre die Offenſive der Oeſterrefcher ſtattfand,
zum Angriff geſchritten. Ueber die Bedeutung und über
die Ausſichten dieſes Unternehmens läßt ſich erſt nach Ein-
gang weiterer Nachrichten ein ſicheres Urteil gewinnen,
Doch kann es ſich bei ihm nur um ein beſchränktes Ziel
handeln.

Von der Balkanhalbinſel hat uns der Tele-
graph ſoeben die Nachricht von der größten Heldentat über
mittelt, die unſere Feinde dort mit Hilfe ihrer 200 000 bis
300 000 Mann ſtarken Heeresmacht vollbracht haben. Den
unerhörten Martern, die das unglückliche Griechenvolk von
ihnen ſeit zwei und einem halben Jahre erleiden mußte,
haben ſie die Krone aufgeſetzt, indem ſie den König Kon-
ſtantin zwangen, dem Throne zu entſagen und die Nach-
folge ſeinem zweiten Sohne zu übertragen, um ſein Volk
vor dem Hungertode zu retten. Sie müſſen wohl glauben,
daß es dieſes Schrittes noch bedurfte, um aller Welt klar zu
machen, was ſie unter der „Unabhängigkeit der Nationen“
und dem „Schutz der ſchwachen Staaten“ verſtehen, für die
ſie zu kämpfen behaupten. Aber ihre Heuchelei und ihre
Brutalität werden ihnen auch fernerhin keinen Segen
bringen. Wie ſich infolge des neueſten Gewaltaktes der
Ententemächte die Lage in dem kchwer heimgeſuchten
Griechenland und die Beziehungen des Vierbundes zu dem
bisher von ihm noch. immer als neutral behandelten
Staate künftig auch geſtalten möge, werden die Entente
mächte auf dem Balkan weiterhin eine gleich klägliche Rolle
wie bisher ſpielen.

Die militäriſche Lage in dem griechiſch-mazedoniſchen
Grenzgebiete hat ſich, ſeit der rechte Flügel des Vierbund-
heeres, im November v. J., in eine befeſtigte Stellung un-
mittelbar nördlich von Monaſtir, dieſe Stadt den Feinden
überlaſſend, zurückgewichen iſt, nicht verändert. Während
jedoch zwiſchen den übrigen, längs der ganzen Grenze ein-
ander gegenüberſtehenden beiderſeitigen Streitkräften bis-
her nur Kanonade und unbedeutende Vorfeldgefechte ſtatt
gefunden haben, iſt es zwiſchen den weſtlichen Flügeln in
dieſem Jahre wiederholt zu ernſten Kämpfen, zweimal zur
Schlacht gekommen. Die erſte Schlacht entſpann ſich am
12. März und beſtand, zehn Tage dauernd, aus einer fort
geſetzten Reihe von heftigen Angriffen franzöſiſcher Trup-
pen gegen unſere Stellungen nördlich von Monaſtir ſowie
zwiſchen dem Ochrida- und Preſpa-See, die von der aus
deutſchen und bulgariſchen Truppen beſtehenden Armee des
Generals v. Below, im äußerſten Weſten auch von öſter
reichiſchen und türkiſchen Truppen verteidigt wurden.
Sonſt überall kräftig abgewieſen, waren die Franzoſen nur
an einer Stelle, nordweſtlich Monaſtir, eingedrungen,
wurden aber auch von dort durch kühnen Gegenſtoß wieder
vertrieben, wodurch die Schlacht ihren für die Unſerigen
ſiegreichen Abſchluß fand. Während dieſe Angriffsſchlacht
anſcheinend nur zur Beſänftigung der über die bisherige
Tatenloſigkeit der Sarrailſchen Armee erregten Gemüter in
den feindlichen Staaten geliefert wurde, ſollte die zweite,
mit kurzen Unterbrechungen vom 7. bis 17. Mai dauernde
Schlacht offenbar zur Entlaſtung des weichen Kriegs
ſchauvlatzes dienen oder wenigſtens dieſe Abſicht vor
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äuſchen. Auch ſie beſtand aus einer Reihe von Angriffena J diesmal mit frangzöſiſchen, italieniſchen und

ruſſiſchen nebſt einigen engliſchen und ſerbiſchen Truppen,
gegen unſere, in der vorigen Schlacht erfolglos änge-
griffene Stellung ſowie gegen deren öſtliche Verlängerung
im Cernabogen unternahm. Aber auch diesmal haben die
Kämpfe mit einem vollen ihr für unſere Feinde ge
endet. Unſere Stellungen in Mazedonien befinden ſich
unerſchüttert in der ſtarken Hand der Streitkräfte des
Vierbundes. Und welche Pläne die Ententemächte auf
dem Balkan auch fernerhin verfolgen mögen, das Saloniki-
Unternehmen wird ſich ſtets als eine verhängnisvolle
ginterlaſſenſchaft ihres Urhebers, des ehemaligen fran-
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Briand erweiſen.

Rumänien Beginn des letzten Winters
faſt vollſtändige Waffenruhe geherrſcht. Die vier Fünftel
des Staates ausmachende Walachei befindet ſich in geſicher
tem Beſitz und geordneter Verwaltung des Vierbundes.

(Schluß folgt.)
v. Blume, General d. Jnf. z. D.

das Mai Ergebnis unſeres UBootkrieges
Nun liegt auch das Ergebnis des vierten Monats unſeresgr.Gar ngehemmten UBootkrieges vor. Es iſt nicht minder erfreulichLirt m Beute der voraufgegangenen Monate. Wurden im

nſcht Mai nicht weniger als 860 000 BruttoRegiſterTonnen an feind
girat lichen und unſeren Feinden zur Verfügung ſtehenden Handels
an ſchiffsraum verſenkt. Dieſe Zahl bleibt zwar nicht unweſentlich
iskr. hinter der Rieſenbeute des April mit 1091 000 Tonnen und um
97 in weniges auch hinter dem März- Ergebnis mit 885 000 Tonnenzurück übertrifft aber die Beute des Februar, die 781 500 Tonnen

ausmachte, um faſt 90 000 Tonnen. Wir müſſen indeſſen immer
wieder betonen, daß die Zahlen für die Beurteilung der Tätigkeit
unſerer UBoote nicht das ſchlagende Moment ſind, ſondern ledig
lich den Umfang darſtellen, in welchem die Behinderung der Ver

ult ſorgung Englands und unſerer übrigen Feinde mit Lebensmitteln
und Kriegsmaterial gelingt. Ob dieſe Behinderung durch die
Lerſenkung der fahrenden Schiffe oder durch die Unterbindung
des Verkehrs aus Furcht vor einer Verſenkung zu Wege gebracht

c Hof wird, iſt hinſichtlich der erhofften Wirkung unſeres UBootkrieges
en u. gleichgültig. An der Tatſache, daß die Neutralen heute ſchon

durch unſere UBoote von dem Dienſt für England in ſteigendem
n Maße abgehalten werden, iſt nicht zu zweifeln.

Mit dem Mai- Ergebnis und den nachträglich noch bekannt
rſon gewordenen Verſenkungen aus den vorhergehenden Monaten
Buch ſtellt ſich der Verluſt für unſere Feinde an nutzbarem Handels
namt. ſchiffsraum ſeit Beginn des uneingeſchränkten UBootskrieges
d. Zig. auf 3 655 000 BruttoRegiſter-Tonnen. Das iſt eine Zahl, die

den Engländern trotz aller Vertuſchungsverſuche keinen geringen
t Schrecken einflößen wird. Sie erhält dadurch erhöhte Bedeutung,

daß dieſer Verluſt durch beſchlagnahmte und neuerbaute Schiffe
er laum zu einem Fünftel hat ausgeglichen werden können, ſo daß

ſich die Engländer leicht berechnen können, bis zu welchem Zeit
cherer punkt ſie noch über eine zur Verſorgung ihres Landes unbedingt
ledig, notwendige Handelsflotte verfügen können. Dieſer Zeitpunkt

liegt ſo nahe, daß auch dem leichtherzigſten engliſchen Staats
jen. manne ein Grauen vor der Zukunft überkommen muß. Die Ge-

ringſchätzung der UBootgefahr iſt in England l t ſchwerer

hauptung zu beruhigen verſucht, die neuen Abwehrmittel gegen
d Sorge gewichen. Man hat die Bevölkerung zwar mit der Be

die UBoote würden dieſer „Seepeſt“ bald ein Ende machen, aber
gegenüber dem wird dieſes Beruhigungsmittel
kaum von Erfolg ſein. Wir und auch die Engländer dür
der Verſicherung unſerer Marineleitung unbedingten Glauben
ſchenken, daß ſich unſere Verluſte an Unterſeebooten auch im Mai

(354 unter der von vornherein in Rechnung geſtellten Höhe gehalten
leben haben und daß unſere Neubauten den Verluſt erheblich überſtei-

gen. Die natürliche Folge iſt, daß die deutſche Unterſeebootsflotte
ſtändig weiter an Stärke zunimmt. Jn dem Maße, wie das be

früher ruhigend für das deutſche Volk iſt, iſt es erſchreckend für unſere
Halle Feinde.
Il „Wir laſſen nicht locker“, ſagte jüngſt der Staatsſekretär dese Reichsmarineamtes im Reichstage. Jn der Tat, unſere U-Boots-

n und führer und ihre wackeren Mannſchaften laſſen nicht locker. Jhnen
ſcheid gebührt das Lob und der Dank des Vaterlandes, das ihre Auf-
(9323 opferung nicht genug lohnen kann und das die Tapferen nicht

r vergeſſen wivrd, die ihr Leben im Kampfe zur See ließen. Durch
halten! ift die Loſung unſerer Marine auch bezüglich des UBoot-

krieges. Und in dieſer Loſung ſtimmt das ganze deutſche Volk
mit uweren tapferen Blaujacken überein.

Ein Kongreß der Dentſchruſſen in Odeſſa
Baſel, 20. Juni. Die ruſſiſche „Preſſekorreſpondenz“

meldet: Jn Odeſſa wurde der erſte all ruſſiſche
Kongreß ruſſiſcher Staatsbürger deut-
ſcher Nationalität abgehalten. 1500 Teil-
nehmer waren anweſend, welche aus Südrußland, Krim,
Volgagebiet und anderen Gegenden des Reiches zuſammen
gekommen waren. Unter den Teilnehmern bemerkte man
zahlreiche Pfarrer, deutſche Dumaabgeordnete, auch Sol
daten. Jm ganzen vertrat der Kongreß mehr als drei

Nillionen Deutſchruſſen. Der Präſident des
guter Organiſationsausſchuſſes, Reichert, wies bei der Er

uernde öffnung des Kongreſſes darauf hin, daß die geſtern noch
aftuns P verleumdeten und verhetzten Deutſchruſſen heute dazu be-
rig rufen ſeien, als vollberechtigte Bürger am Aus-
e Ge bau des neuen Rußlands mitzuwirken, was ſie der ruſſi-

ſchen Revolutionsarmee und dem ruſſiſchen Volke zu ver-
Tochſer danken haben. Jn das Ehrenpräſidium wurden der Mos
ute als J kauer Profeſſor Lindemann, der Biſchof Zehr, der

Geiſtliche Stein mann und der Dumaabgeordnete
uiw Luetz gewählt. Sowohl die Begrüßungsanſprachen als

auch die Beſprechungen wurden in deutſcher Sprache
rer. geführt. Der Kongreß nahm eine Entſchließung an, worin

(35 alle Deutſchruſſen aufgefordert werden, der provi
ung ſoriſchen Regierung zu gehorchen und ſie
a. unterſtützen. An die Regierung und an die ruſſiW ſchen ſozialiſtiſchen Organiſationen wurden Sym-
ütze pathiekundgebungen übermittelt.
2 9 eo Reichstag und Hauptausſchuß

Berlin, 20. Juni. Wie wir erfahren, wird der
1 Hauptausſchuß des Reichstages am 3. i, dasPlenum am 85. Juli zuſammentreten. Sehr wahr-

ſheinlicher Weiſe wird der Hauptausſchuß ſofort in eine
Seratung über die gegenwärtige politiſche und militäriſche
Loge eintreten.

entral

ad Unterdrückung der ſpaniſchen Unruhen
Ferrt, Köln, 20. Juni. Die „Köln. Volkszeitung“ meldet
Zu ver s der Schweiz: Der „Corrière della Sera“ erfährt über
aleſhe Moondon, die gefürchtete revolutionäre Bewegung in
61/6. FEbvanien ſei überwunden. Das Land wolle keine

tevolution. Die königliche Familie wurde im
Overnhaus begeiſtert empfangen

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 21. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern und im Artois war erſt abends bei

beſſerer Sicht der Artilleriekampf auf breiterer Front leb
haft; er hielt ſtellenweiſe auch nach Dunkelwerden an.

Nahe der Küſte wurde durch nächtlichen Ueberfall eine
Anzahl Engländer als Gefangene eingebracht.

Bei Hooge, öſtlich von Ypern, ſind geſtern und
heute früh ſtarke engliſche Erkundungsſtöße abgewieſen wor-
den; auch bei Vermelles und Loos ſchlugen Unter
nehmungen des Feindes fehl.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Bei Vauxaillon, wordöſtlich von Soiſſons,

ſtürmten geſtern nach kurzer ſtarker Minenfeuervorberei
tung Kompagnien einiger aus Rheinländern,
Hannoveranern und Braunſchweigern be-
ſtehenden Regimenter die franzöſiſche Stellung in 1500
Meter Breite. Der durch bewährte Sturmtrupps, Artillerie
und Flieger gut unterſtützte Einbruch in die feindliche
Linie erfolgte für den Gegner völlig überraſchend; einzelne
Stoßgruppen drangen durch die Annäherungswege bis zu
den Reſerven vor und machten auch dort Gefangene. Die
blutigen Verluſte des Feindes ſind ſchwer; über 160 Ge-
fangene und 16 Maſchinengewehre wurden zurückgebracht,
einige Minenwerfer geſprengt.

Jn den gewonnenen Gräben ſind tagsüber heftige
Gegenangriffe der Franzoſen abgewehrt worden.

Mit ſtarkem Wirkungsfeuer bereitete der Feind nord
weſtlich des Gehöftes Hurtebiſe ein Unternehmen vor,
ihr Durchführung in unſerem Vernichtungsfeuer unter-

e

Auf dem weſtlichen Suippes- Ufer war abends die
Feuertätigkeit ſehr lebhaft.

Jn der Oſtchampagne und am Weſthang der Ar
gonnen holten unſere Stoßtrupps mehrere Gefangene aus
den franzöſiſchen Linien.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
Bei Luck, an der Zlota Lipa, Narajowka und füb

lich des Dnjeſtr war die ruſſiſche Artillerie und entſprechend
die unſrige tätiger als in letzter Zeit. Streifabteilungen der
Ruſſen wurden an mehreren Stellen verjagt.

Mazedoniſche Front
An der Struma-Niederung endeten Gefechte bulga-

riſcher Poſten mit engliſchen Kompagnien und Schwadronen
mit Zurückgehen des Gegners.,

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Wieder 31500 Tonnen verſenkt
Berlin, 21. Juni. (Amtlich) Neue Unter

ſeebooterfolge im Engliſchen Kanal:
31500 Brutto-Regiſter-Tonnen.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der eng
liſche tief beladene früher deutſche Dampfer „Wega“, ein
beladener engliſcher Dampfer von Größe und Ausſehen des
„Knight Companiel“ (7241 To.), ein italieniſcher bewaff-
neter Dampfer mit 4000 Tonnen Kohle, der franzöſiſche
Segler „Vigoreuſe“ mit einer Ladung Eiſenerz nach
England, ferner ein großer unbekannter bewaffneter
Dampfer, ein Oeldampfer von mindeſtens 5000 Tonnen und
zwei große tief beladene Dampfer mit Kurs nach Le Havre,
die aus Geleitzügen herausgeſchoſſen wurden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Englands Schiffsverluſte durch den UBootkrieg

Berlin, 20. Juni. Der Parlamentsberichterſtatter des
„Daily Chronicle“ ſchreibt am 12. Juni:

Der Optimismus, den die Verminderung der engliſchen
Schiffsverluſte in den letzten 3 Wochen hervorgerufen hat,
wird in unterrichteten Kreiſen nicht geteilt, denn der Rückgang
der Verſenkungen hat ſeinen Grund hauptſächlich in der Tat-
277 daß während dieſer Zeit weniger U-Boote injätigkeit waren, da viele zum Zwecke der Neuverſorgung
die Heimat aufgeſucht hatten. Das hatte die Admiralität auch
vermutet, und dieſe Vermutung wird durch die Tatſache beſtätigt,
daß die Verluſte der letzten Woche entſchieden
chwerer ſind als der Durchſchnitt der vorangegangenen vier
ochen. Aehnlich vorſichtig, ja beſorgt äußerte ſich vor einigen

Tagen Kennedy Jones, Generaldirektor des engliſchen Lebens-
mittelamtes, zu einem Vertreter des „Obſerver“: Es hieße alle
Lehren des Krieges außer acht laſſen, wollte man den gegen
wärtigen Rückgang der UBoottätigkeit als dauernd anſehen.

Die Deutſchen haben nie die geringſte Neigung gezeigt,
ſtill zu ſitzen und zuzugeben, daß alles zu Ende iſt. Jm Gegenteil be rheſſert ſie dauernd ihre Methoden. Was
jetzt vor ſich geht, iſt vielleicht nichts anderes als die natürliche
Folge der Tätigkeit im April und Mai, und innerhalb der nächſten
Monate kann vielleicht ein neuer Feldzug in viel
ſchwererem Maßſtabe begonnen werden. ir wiſſen
nichts Beſtimmtes darüber, wie weit Deutſchland die Leiſtungs
fähigkeit ſeiner Werften dem UBootsbau dienſtbar gemacht hat.

Ein Urteil über den engliſchen Fliegerdienſt
Amſterdam, 19. Juni. Jn der „United Service

Gazette“ ſpricht ein Sachverſtändiger das folgende
Urteil über den engliſchen Fliegerdienſt aus:

Es kann als ausgemachte Tatſache angeſehen werden, daß de
Verluſte an Flugzeugen während der ſchweren Kämpfe in der
erſten Maihälfte größer als im Laufe des April geweſen ſind,
in welchem Monate nach den amtlichen Angaben 145 Flug
maſchinen von Feinden abgeſchoſſen wurden. Wer
einiges Verſtändnis vom Flugweſen hat, we ß ſehr wohl, daß dergleiden Verluſte eine ernſt liche Verminderung un
ſerer Kräfte bedeuten, und mit Beſorgnis muß erwogen wer
den, auf welche Weiſe dies wieder gutgemacht werden kann. Trotz
allen Grklärungen des Lufſchiffdienſtes über vorgenommene Maß
nahmen wird daran gegweifelt, ob man ſich auf dem rechten Wege
befindet. Mit Erſtaunen habe ich bei meinem Beſuche n den
Flugmaſchinenfabriken feſtgeſtellt, daß eine größere Anzahl Flug
zeuge unvollendet liegen bleiben müſſen, da ein beſtimmter Teil
der Konſtruktion fehlt. Hieran war jedoch nicht der Fabrikant
der Schuldige, im Gegenteil mußte die Schuld der mangel-
haften Leitung des Fliegerdienſtes zugeſchoben

u

werden. Jn dieſer Hinſicht bleibt noch biel zu tun, und nament
e daß viele Hundert junger Leute, die

noch in Bürgerkleidung und doch im Dienſte des königlichen Flie-
gerkorps England durchreiſen, nach der Front gehen, um etwasLrekitee Erhahrungen zu bekommen.

lich iſt es wünſchenswert,

Die öſterreichiſche Miniſterkriſe
Wien, 20. Juni. Den Abendblättern zufolge ſetzte

Miniſterpräſident Graf Clam-Martinic heute vor-
mittag die Verhandlungen mit den Parkeien ge-
mäß dem vom Kaiſer erhaltenen Auftrage zur Umbildung
des Kabinetts fort. Der Miniſterpräſident hatte vormittags
eine zweiſtündige Beſprechung mit denPolenführern, die nachmittags fortgeſetzt wird. Man
nimmt an, daß die Ueberbrückung der Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen den Poſen und der Regierung ge
lingen wird. Wie verlautet, gelten die Verhandlungen
des Kabinettschefs dem Ziele, durch die Umbildung des
Kabinetts kein Proviſorium, ſondern ein end
gültiges Miniſterium zu ſchaffen, das nicht nur
das kleine Arbeitsprogramm der Sommertagung zu er-
ledigen, ſondern über den Sommer hinaus ein Programm
für den zukünftigen Ausbau Oeſterreichs fertigzuſtellen
hätte. Dies wird in Zuſammenhang gebracht mit dem in
letzter Zeit aufgetauchten Plan der Schaffung von mehre-
ren Landsmannminiſterien ohne Portefeuille oder von
Staatsſekretariaten.

Die Verhandlungen des öſterreichiſchen Budget
ausſchuſſes

Wien, 20. Juni. Der Budgetausſchuß ſetzte heute die
Verhandlungen des Budgetproviſoriums er Bericht
erſtatter Steinwender begantragte ſtatt eines ſechsmongatigen
ein viermongatiges Budgetproviſorium, ferner die Kreditermäch-
tigung mit dem Höchſtbetrage von ſechs Milliarden für dieſe Zeit
feſtzuſetzen. Finanzminiſter Dr. v. Spitz müller führte aus:
Die Frage, ob ſechs oder viermonatiges Budgetproviſorium ſei
teilweiſe auch eine politiſche, zu der er gegenwärtig nicht end
gültig Stellung nehmen könne. Mit dem vorgeſchlagenen Höchſt
betvage für dieſe Kreditermächtigung erklärte ſich der Miniſter
unter gewiſſen Bedingungen einverſtanden, wies aber darauf hin,
daß die Erlöſe aus den Kreditoperationen nicht nur der Be
ſtreitung militäriſcher Aufgaben, ſondern auch einer großen An-
zahl von Fürſorgemaßnahmen dienen ſollten. Eine möglichſt
reichliche Bemeſſung des Höchſtbetrages liege daher weniger im
Intereſſe der Regierung, als vielmehr in dem der Bevölkerung.
Jm Laufe der Debatte erklärte der t iſche Sozialdemokrat
Tuſar: Die Tſchechen, insbeſondere die kſchechiſchen TDogzial-
demokraten ſtehen vorbehaltlos auf dem Boden des Staates und
haben dieſes Bekenntnis ſchon vor dem Kriege abgelegt. Die
nächſte Sitzung findet morgen ſtatt.

Miniſterpräſident Graf Clam-Martinie hatte
im Laufe des Tages Beſprechungen mit den Ver-
tretern der Polen, Südſlaven, Rumänen, Unio Letina und
der Tſechechen.

Einladung zur Sozialiſtenkonferenz
Budapeſt, 20. Juni. Das Organ der ungarländiſchen

ſozialdemokratiſchen Partei „Nepszava“, veröffentlicht den
Wortlaut der telegraphiſchen Einladung zur
Sozialiſtenkonferenz, die geſtern dem Partei-
ſekretariat aus Petersburg über Stockholm zugegangen iſt.
Das Telegramm lautet:

Jm Auftrage des Pekersburger Arbeiter- undSoldatan rats teile ich mit, daß der Rat in ſeiner Sitzung
am 2. Juni beſchloſſen hat, vom 28. Juni bis zum 8. Juli eine
allgemeine internationale Sozialiſten kon-fereng einzuberufen. Tſcheid ſe, Vorſitzender.

Die Kundgebungen gegen König Konſtantin
Berlin, 21. Juni. Zu den Kundgebungen

gegen König Konſtantin in Lugano läßt ſich die
„V. Z.“ berichten, während eines Konzerts auf der Piazza
Riforma ſei der König an einem Tiſch vor dem Reſtaurant
„Gambrinus“ erkannt und alsbald von einer Menſchen

menge umringt worden, die ihm, als er ſich eilends nach dem
Palaſthotel begeben wollte, johlend, ſchimpfend und
pfeifend begleitet habe.

Wie der „L.-A.“ berichtet, habe auf telephoniſchen An
ruf der Militärkommandant von Lugano den König be-
freit. Vor dem Hotel habe die Menge ihr Pfeifkonzert
noch fortgeſetzt, und erſt um 10 Uhr abends ſei die Ruhe
wiederhergeſtellt geweſen. Eine Militärwache ſei ins
Hotel verlegt worden.

Der „hygieniſche“ Rückzug der Engländer
Amſterdam, 20, Juni. „Nieuws van den Dag“

ſchreibt: Die Engländer geben ihren Rückzug an der
Struma zu und führen als Grund Malaria an, Früher
kannten wir nur ſtrategiſche Rückzüge, jetzt
kommen auch hygieniſchel!

Es wird auch ſo gehen
London, 20. Juni. (Reutermeldung.) Bonar Law

teilte im Unterhauſe mit, es ſei angeordnet worden, daß in
Zukunft kein feindlicher Ausländer Mitglied
eines britiſchen Ritterordens ſein dürfe.
Der japaniſch- amerikaniſche Zwiſchenfall erledigt

Rotterdam, 20. Juni. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ meldet aus New-York: Man betrachtet den
Zwiſchenfall mit Japan als erledigt und das Miß
verſtändnis als auf geklärt.

Rückgang der amerikaniſchen Rekrutierung
Berlin, 20. Juni. Die Ergebniſſe der ameri-

kaniſchen Rekrutierung zeigten laut „New- York
Times“ in der Mitte des Monats Mai, verglichen mit den
erſten Tagen desſelben Monats, einen Rückgang von
25 v. H. Während das tiägliche Durchſchnittsergebnis
Anfang Mai etwa 2000 Freiwillige betrug, haben ſich nach
dem 15. Mai nur ca. 1500 Freiwillige täglich geſtellt. Die
Geſamtzahl der ſeit Anfang April angemeldeten Frei-
willigen beträgt ca. 75 000.

Die deutſchen Sozialdemokraten und der Fall Hoffmann-
Grimm

Berlin, 21. Juni. Wie der „Vorwärts“ berichtet, habe
die deutſche Sozialdemokratie mit dem Fall
Hoffmann- Grimm und allem was damit im Zu
ſammenhang ſtehe, nicht das Allergeringſte zu tun.

Verantwortlich:

r e I ttiß Fin Dr. Fiwgu
dandelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwi ftliches, Gerichtsſaal und Sport: H. wie für den h

Teil: Dr. Simon; für den n O. Kretsohm, ſämtlich
in

Bei unverlangt eingeſandten Manuſertoten übernimmt die
Schriftleitung keinerlei Gewähr ſür Aufbewahrung eder Nüd-

r in 77 und



e

e

Theater 8 Vhr!
Neu! Heste zem 4. Iale. Neu!

Stole Thea!
Operette von Georg Okenkowrti.

Maik von Max Gabriel
Kasse 10--1 u. 4

Stadt- Theater
Freitag, den 22. Juni 1917.

Anf. 7 Uhr. Ende 10 ühr.

Die Prinzessin

Ab Freitag
Alte Promenade IIa

Fernruf 5738.

Der Liebling des Publikums

Henny Porten
Erstklasgiges Lastepiel in 4 Akten.

Vorführung 4.00 5. 40 7. 20 9.20.

von Noeutralien

Glaube und Heimat
S Volksſtück von K. Schönherr.
S Sonnabend die Freter-Christl.
Fimnmmmmnninnmnnininnmnuni

Thalia-Theator
Gaſtſpiel des

Stadttbeater-PerſonalsSonntag, den 24. Juni io17,
abends 7 Uhr: (0388

Lustspiel von Biumenthal mud Ladelburg. Gewaltiges Sct

„Der Rauh in den Sudubergen“
Ein afrikanisches FPilmapiel.

beipziger Strasse 85
Fernruf 1224.

Die rote Nachts
Vorführung 5.00 7.10 9.20.

zpiel in 3 Akten.

Leipzigerstrasse 90.

Eismaschinen er a enfür den Hausgebrauch
12 „Eine Stunde in der Genossenschafts-

C. V. Ritter. Bàckoerei, Berſin-Lichtenberg
Hochinteressanter Industriefilm.

W Rabatt-Spar-Marken. ßoxinn Wochen ar 7
Uhr, Sonntags ä Uhr

W e V W W
See

e Meine Erlebniſſe aus dem
mexikaniſchen Bürgerkriege

Von Oberſt Dr. Krumm-Heller,
Attaché der mexlkan. Geſandtſchaſt- Berlin

g e 7

S c S
SS

Brause-feder Brem. Börsenfeder
Ersaf ergehen 075
ger

Kugelspitz 516

che feder unserer Zeſ
Flage s Co e Jserlohn

Lebende Schleie,
lebende Kale,

ſowie friſche Steinbutte, friſche Seezungen
und v alle n Seefiſche W 693

empfiehltFriedrich Krahmer,
Fiſcherplan 3. Fernſpr. 6205.

Barharossahöhle

Mpyualenqa u 87) u e

3a s I uon C e

G Stadtbad S
Hand- u. Fusspflege-Räume

(Torbo ogen rechts.Wellen rorkrüppelter, ein-
gewaehsener Fägel, Hühneraugen, Warzen

u. Leberüeet on denmers- n. gofahrlos.

AAAAAAAAAAAAAAAAA
Sie

kaufen
Schirme

etzt noch in altbewährten Qualii w. in der Schirmſabrik

F. B. Heinzel, Len,
Leipzigerſtr. 98 99.

V ereerrereree
z Füßlinge

in ſchwarz und braun bei
2 R. Elkan, Leipziger-

0090900000000000

Möbel
-Ausstattungen kaufen
Sie vorteilhaft direkt in der

Möbelfabrik
C. Hauptmann,

Kl. Ulrichstr. 36a u b.

Zlirka
150 Musterzimmer l

44

i Uhren, GoläwarenGust. bhug, eimrel sachen

Leipzigerstrasse. In grazzer Auzwahl

Orden und
Ehrenzeichen

aller Bundesstaaten
Original u. kl. Größen

Ordenshändoer.

Militäreffekten.
r Neue Ordeneechnalle für die Feldbluse.

Gustav h Armee-Uhren und Militär-
5Taschen-Week-Uhren, d

VUhrmaeher. unter reeller Garantie. 997
Sonntags bis zum 1. September volletändig geschlossen.

Saalschloß Brauerei
Freitag, den 22. Jnni, abends 8 Ubr,KONZERT un Bapelle Hören

unter hder Konzertſängerin Fräulein Räte Kleinlein

Eintritt 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei. Fr. Winkler.
Sonntag, den 24. Iumi, nachm. 3 Uhr

zu Magdeburg

Wrüpdungs-Jagdrennen mit 10000 N.

6 lagd- und 1 Flachrennen für Iagdpferde.

i Ohristl. Hospiz Dünengehloß. Das ganze[0) Gesellschaftsraume. Vorz. Kuche. Kein Getränke-

v v
1

u

V

Jahr in Betrieb. Angenehmete Sommerfrische für

zwang. Druckschriften Kkostenfrei durch d. Hausmutter Eva Quistorp.

„Die verflixten

Husik von I. Seimiit.

feſte m. k.

Apollo Theater

Heute und e Tage

kleinen Mädels“.
operetto in 2 Akten von V. Cerike.

Vorver; aVilio Inoppe“,

Heute abend 8 Ubr

zur Erinnerung an le
der Unlverszitäten

Grosses

Bad Wittekinu.

IFest-Konzert
der (9370Kapelle des 13. Landſturm-

Jnf.-Erſ.-Vatl. (IV. 31)
Eintrittspreis S Pfg.

Dauerkarten haben Gültigkeit.

aus Anlasz der EGedenkfeler
vor

1001ahrenerfaigte Vereinigung

Wittenberg und Halle

Leitung Kapellmeiſte
Karl Nöhren.

Bad Wittekind.
Freitag, d. 22. Juni 1917,

nachmittags 3 Ubr

Kur-Kouzert
Ziadtlyeaker Orte

Eintrittspreis pro Perſon 35Pf.

r

Werkſtatt
für feine Haararbeiten,

n Niedermann,1 Poſtſtraße 1. 8202

ſtraße 87.
Schwieger- und Grobßvater, der

Samilien- Nachrichten.
Am 20. Juni, abends 10 Uhr, entschlief santt nach kurzem Krankenlager,

geduldig in seinem Leiden, mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager,

Nrivatwann (il8tan Prauendort

im 73. Lebensejahre.
Halle a. S., Schulstraße 314, den 21. Juni 1917. [9381

lm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Margaretoe Frauendorf
geb. Steinhüchel.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 23. d. M., nachmittags 4 Uhr, von der Kapelle
des Nordfriedhofes aus statt.

m

m u Höhle Deutschlands a
Täglich elektrisech beleuchtet

Jàährl. Besuch ca. 40000 Personen. Un weit des Krieger-
denkmals auf dem Kyffhäuser, Eisenbabn-Stationen
Rottleben, Frankenhausen, Rossla und Berga-Kelbra
(Südharz). Druckschriften erhaltlich durch die

Höhlen- Verwaltung in Rottleben. so

BRBahnstrecke: Leipzig Oorbetha.
und andere medizinische Baädor.

Wdahar
Solbäder räume für Einzel- und Gesellgehafts-
Inhalation. Gradierwerk von 1821m Länge. (9264
m Besueherzahl 1913 5432 ohne Durchreisende.

Pretzseh
(EIbeo).

Auffalliende Heil-
erfolge bei Gieht,
Rheuma, Isechias,
Nerven-a. Frauen-

Moorpackungen, sowie alle medizin. Bader. Anerkannt
h r in der Kri a CEnter. billiger u.äder uaw. Leine e. Prospekte dareh die et vom l. Jan bis 15. September,

S h v e u.tolpmünde käh

Anstatt besonderer Anzeige.
Am 19. Juni starb in seinem 28. Lebensjahre duroh Absturz mit seinem Flugzeuge

unser inniggeliebter Sohn, unser treuer Bruder und Schwager

Hans Vlrich von Trotha
Oberleutnant im Ersten Garde Regiment zu Fuss,
Führer einer Staffel eines Grosskampfgeschwaders,

Ritter des Eis. Kreuzes Klasse und des Hohenzollernschen Hausordens mit Schwertern,

Soopau, den 20. Juni 1917.

Vlrich von Trotha, Generallandsohbaftsdirektor.
Alexandra von Trotha, geb. von Bonin.
Thilo von Trotha, Regierungsassessor, Oberleutnant d. Res.
Wolf- Dietrich von Trotha, Oberleutnant d. Res.
Elisabeth von Mitzlaff, geb. von Trotha.
Christof von Trotha, Oberleutnant im Ersten Garde- Regiment

zu Fuss, Regimentsadjutant eines Reserve-Intanterie-Regiments.
Ida von Trotha, geb. Prinzessin zu Vsenburg-Büdingen.
Alfred von Mitz la Rittmeister im 10. Ulanen- Regiment.
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Sreitag

Provinz Sachſen und Umgebung
Wildſchadenverhütung

einem Rundſchreiben des Präſidenten des Kriegs
ernährungsamtes an die Bundesregierungen wird u. a. aus

uck und e g7 ebehörden zu en ngs iſſe überall da einzuſchreiten,wo Wil oben ſehr wird nzuf
In Preußen iſt auf Grund eines Erlaſſes des Landwirt

chaftsminiſters beſtimmt worden, daß in denjeni Jagdirken, in denen der Wildbeſtand eine an kmeſene Höhe über
igt, oder aber der Abſchuß u genügend iſt, letzterer unverzüg

lich verſtärkt wird. Nötigenfalls iſt die Anordnung eines zwan
weiſen Abſchuſſes beim Generalkommando zu beantragen.
übrigen ſoll den Nachbarn von Jagdrevieren, in denen übermäßig

er jede zuläſſige Erleichterung des Wildabſchuſſes ge

Durch das Zuſammenwirken der Militär und Zivilbehörden
dürfte fortan der R 17 überall wirkſam verhütet werden.
Gtwaige Beſchwerden ſind dem Kriegsernährungsamt oder den
Landeszentralbehörden zur Kenntnis zu bringen.

Bekämpfung des Hederichs
Der Hederich tritt in dieſem Fahre in erſchreckenden Mengen

Die bekannten ä ngsmittel haben teils verſagt, teils
ſie di i Verfügung. AuchW W e Dre h und ſodie Felder zu ſäubern, ſind von geringem Erfo en. Von

ſachverſtämdiger Seite wird jetzt empfohlen, die Blüterrſtände des
Hederichs, die über die Se lanzen hinausragen, durch Senden
abmähen zu laſſen. ſei jetzt noch ohne ädigung der
Haferpflanzen möglich, ſolange der noch nicht geſchoßt habe
Die Arbeit des Abmähens

Der Krieg und die Krieger
S. Gerbſtebdt, 19. Juni. (U-Boot-Spende.) Für die

UBootSpende ſind hier eingekommen durch Liſtenſammlung
und Verkauf von Karten und Abzeichen 834,15 Mk., durch Verkauf
von UBoot Schriften 18,20 Mk., ferner durch Vevranſtaltung eines
Lichtbilderabends ſeitens der Lehrer, Herren Eich ba um und
Kern, 40 Mk., mithin zuſammen 887,95 Mk. Jn dieſer Summe
iſt eine Spende des Rittergutsbeſitzers von der Schulen-
burg mit 300 Mk. enthalten.

Jena, 20. Juni. (Stiftung für die Hinterbliebenen der Gefallenen.) Der d r
Firma Karl Zeiß hat der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen
der Gefallenen 4108 Mark als das Ergebnis einer Sammlung
unter den Beamten der Zeißfirma überwieſen.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Arnſtadt, 20. Juni. (Der Landtag) für das Fürſten
kum m Sonders hauſen iſt geſtern zu einer Sitzung
zufammengetreten.

Sondershauſen, 20. Juni. Aufzeichnung der
thüringiſchen Bau- und Kunſtdenkmäler.) Eine
dem Sondershäuſer Landtag zugegangene Vorlage zur Beteiligung
des Fürſtentums an dem von den üringiſchen Staaten gemein-
ſam herausgegebenen Werke zur Aufzeichnung der Bau und
Kunſtdenkmäler fordert den Betrag von 16 000 Mk. Zur Be

ndu wird ausgeführt: Um die Mitte der achtziger Jahre
ben ſich die Thüringiſchen Staaten mit Ausnahme unſeres

ürſtentums zu einem gemeinſamen Unternehmen zuſammen
geſchloſſen, das der Aufzeichnung der Kunſt- und Baudenkmäler
i dieſen Staaten g7 SchwarzburgSondershauſen hat ſich an
dieſem Werke nicht beteiligt, iſt vielmehr ſelbſtändig durch Heraus
gabe des Apfelſtedtiſchen Werkes über die Bau und Kunſtdenk
mäler unſeres Fürſtentums vorgegangen. Die Beſtände dieſes
Werkes ſind ſo zuſammengeſchmolzen, daß ſich eine Neubearbeitung

des Stoffes erforderlich macht. Bei m Reichtum unſeres
Fürſtentums an wertvollen Kunſtdenkmälern (Altarſchreinen) und
den inzwiſchen gewonnenen W empfiehlt ſich nicht eine
Ueberarbeitung des Apfelſtedtiſchen rkes, ſondern eine völlig
neue Bearbeitung des Stoffes. Die Regierung hat deswegen Ver
handlungen angeknüpft, ob und unter welchen Bedingungen der
An 5 des Fürſtentums an das gemeinſame Werk der Thürin
iſchen Staaten möglich ſei. Dieſes würde dann alle n e
tagten umfaſſen und damit eine wünſchenswerte Vollſtändigkeit

erfahren. Das gemeinſame Werk ehe unmittelbar vor dem Ab-
ſchluß; das letzte Heft es behandelt die Wartburg erſcheint
in nächſter Zeit. Es bleibt dann nur noch die Ausarbeitung eines
Nachſchlagregiſters für das ze Werk, das bis zum Erſcheinen
des unſer Fürſtentum beſchreibenden Heftes hinausgeſchoben
werden könnte. Die Regierung bittet, dieſe Gelegenheit wahrzu
nehmen und dem Beitritt zu dem gemeinſchaftlichen Werke grund-
ſätzlich r und als erſten Teilbetrag die Summe von
65000 Mark zur Verfügung zu ſtellen.

Langewieſen, 20. Juni. (Die erſte Bürgermeiſter-
ſt e l le) in Langewieſen iſt zum 1, Oktober zur Neubeſetzung
ausgeſchrieben. Gehalt: 3000 Mark.

ſ]jhj M

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Dedeleben, 20. Juni. (Jahresmiſſionsfeſt) des

Kirchenkreiſes Anderbeck. Der Kirchenkreis Anderbeck feierte am
2. Trinitatsſonntag ſein Jahresmiſſionsfeſt auf dem alt gewohnten
Platze, der e r g. Ungewohnt waren die Zuſchauer, eine
Anzahl ſche und rothoſige Kriegsgefangene, die ihren Feier-

dort verfräumten. Was mögen ſie ſich wohl gedacht haben
Anblick dieſer friedlichen Feſtverſammlung, beim Hören

ihrer Lieder? Ob ſie eine Ahnung beſchſi hat von dem, was
des deutſchen Volkes Kraft ausmacht, nämlich ſeinem in Demut
und Glaube feſten Gottverbundenſein? Die Feſtpredigt des
Paſtor Glosl-Dardesheim rief der Gemeinde Troſt und
Mahnung zu auf Grund des Heilandswortes Joh. 15, 16: Nicht
ihr habt mich erwählt, ſondern ich habe euch erwählt, und geſetzt,
daß hingehet und Frucht bringet, und eure Frucht bleibe.“
Als zweiter Feſtredner führte Superintendent Brockes
Aſchersleben ſeine Hövrer auf den alten Kampfplatz des
Chriſtentums, nach Kleinaſien, wo der Krieg neues Leiden und
neues Heldentum gezeitigt hat und hier und da auch unter der
muhammedaniſchen Bevölkeru ſich tiefe Ehrfurcht vor dem
Welterlöſer und Verlangen ſeinem Heile zeigt. Eine Samm-

P Tr den Krieg ſchwer geſchädigten Berliner
n e 77 Mark.en 20 Juni. (Soziagle Beratungsſtelle.)

Von den für die Jnnere Miſſion intereſſierten Kreiſen in der
Provinz Sachſen und im Herzogtum Anhalt iſt eine kirchliche Be
ratungsſtelle für ſoziale Zu Leben gerufen, in die ſechs
P uner gewählt wurden, ſechs Stellvertreter zur Seite

an unſere Nachbarſtadt

Leiche war eingewickelt in ein Scheuertuch und

Beilage zu Vr. 312 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

22. Juni 19177

Landsberg, 20. i. h e Wien re hna (ſiehe Nr. 298 der Hall. Ztg.),o knüpft ſich an Landsberg eine Luthererinnerung. Als der
formator im 1536 einer Reiſe von Wittenberg nach

Halle begriffen war, blieb ſein Wagen bei Landsberg im S e

a S bereits r Pferde nicht im d fGefährt wieder zu machen. mußte Luther au
verzichten, an dieſeem Abend Halle zu erreichen, und ent
ſchloß ſich zu einem unfreiwilligen Aufenthalt in Landsberg
zum wächſte gen.

herv
Zu dem Feſttag, der den jetzigen Zeiten entſprechendin einfacher Weiſe begangen werden ſoll, wird eine e

Nummer der r r erſcheinen.W. Weimar, 20. i. (Jubiläumsguszeichnung.)
Dem Bezirksbrandmeiſter Rudolf Schröder wurde anläß-
lich ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums die ſilberne Feuerwehr

h

3 Stunden Vorſprung
gegenüber den Berliner Morgenzeitungen hat die
Halleſche Zeitung, weil die redaktionelle Bearbeitung
in den Morgenſtunden von 5--7 Uhr vorgenommen
wird, während die der übrigen Tageszeitungen
bereits um die Mitternachtsſtunde erfolgt. Dabei

beträgt der Bezugspreis der

Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen

bei zweimal täglichem Erſcheinen für Halle und
Vororte nur 1.10 Mark, für auswärts 1.20 Mark

für den Monat.
Feldpoſtbezug 1.25 Mark für den Monat.

Beſtellungen werden entgegengenommen in der
Geſchäftsſtelle Leipziger Straße 61/62 ſowie in
unſeren Filialen und bei den Zeitungsträgern.

Vereinsverſammlungen, Unkerhalkungen aller Ark
Weißenfels, 20. Juni. (Der Land wirtſchaftliche

Verein) hielt ſeine erſte Sitzung im Kriege unter dem Vor
ſitzenden Hauptmann Reinhardt-Burgwerben ab,
der zurzeit Leiter der hieſigen Kriegswirtſchaftsſtelle iſt. Er ge
dachte zunächſt der ſeit der letzten Verſammlung verſtorbenen
Mitglieder in ehrenden Worten. Bankdirektor Lohſe gab
einen Bericht über die abgelaufenen Jahre 1914/16, wonach die
Geſamteinnahmen 3343,71 Mk., die Geſamtausgaben 3050,26 Mk.
betrugen, ſo ein Beſtand von 293,465 Mk. verblieb. Das Ge
ren a ziffert ſich auf 8716,45 Mk. Vom Jahre 1917 an
ollen nun wieder Beiträge erhoben werden. Der den Verhand-
lungen beiwohnende kommiſſariſche Landrat Regierungsrat
Bartels hier ergriff nach der ihm gewordenen Begrüß das
Wort und verſicherte, daß es ihm am Herzen liege, die Land
wirtſchaft ebenſo wie die Induſtrie und die anderen Stände nach
Kräften zu fördern. Er wies auf den Ernſt der Zeit hin und er
mahnte, den Maßnahmen der Bevörde volle Beachtung zu ſchenken,
da ja deren Erfüllung uns nur in den Stand ſetze, durchhalten zu
körnen. Die nun folgenden Erörterungen bezogen ſich auf Früh-
druſch, auf Vorſorgeverſicherung, Arbeitsnachweiſe, Arbeiter
mangel, Herſtellung von Kraftſtroh, Erfahrungen in der Anwen-
dung von Kalkſtickſtoff. Der Erlaß einer beſonderen Taubenſperre
wird als nicht notwendig erachtet, da das Feldpolizeigeſetz ſchon

nügend Handhabe biete, gegen das übermäßige Halten von
uben einzuſchreiten. Der Verein kann im Jahre 1919 auf

ein 75jähriges Beſtehen zurückblicken.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
te. Zwintſchöna, 20. Juni. (Ertrunken.) Vermutlich

infolge eines Herzſchlags ertrank geſtern abend beim Baden
im ſog. Schachtteiche ein beim Gutsbeſitzer Schaaf in
Dienſten ſtehender polniſcher Arbeiter. Die Leiche konnte bisher
noch nicht geborgen werden.

g. Döllnitz (Saalkreis), 20. Juni. (Gelandete Leiche.)
Die Leiche des am Freitag abend beim Baden ertrunkenen Tech-
nikers Strohbach wurde am Montag in unmittelbarer Nähe
der Stelle, wo der junge Mann untergegangen war, an der Ober-fläche, wo ſie hoch gekommen war, auf gefunden. Die erforder-

lichen Meldungen über den Befund ſind ergangen. Die beküm-
merten Eltern, welche bereits am Sonntag aus Sachſen hier ein
getroffen waren, trifft der Verluſt um ſo härter, da ſie erſt un
längſt eine erwachſene Tochter durch den Tod verloren haben. Das
Unglück beim Baden hätte bald noch größer werden können, da
auch bei den beiden anderen mitbadernden Herren die Kräfte beim
Stromaufwärts-Schwimmen, welches den nd war, um die
flache Stelle wieder zu erreichen, nachließen und ſie dem Ertrinken
nahe waren, aber noch glücklich landeten.

Gotha, 20. Juni. (Leichenfund.) Bei der Aſchen
abfuhr, die aus der Salzengaſſe und Mönchelſtraße erfolgte,
wurde beim Leeren des Wagens heute morgen die Leiche eines
neugeborenen Mädchens, das möglicherweiſe bei der Geburt ge
lebt hat, gefunden. Die Leiche war ſchon in Verweſung überge
gangen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Leiche von irgend
jemand zwecks Beſeitigung heimlich zugeſchleppt wurde. Die

i in eine weiß

wollene Bettüberdecke. Ermittelungen ſind eingeleitet. Sach
dienliche Mitteilungen erbittet die Kriminalpolizei.

x Aken, 20. Juni. (Ertrunken) iſt beim Baden in der
freien Elbe in der Nähe des erſten Dammhauſesz ein 10jähriger
Schulknabe. Die Leiche iſt geborgen. Das iſt das dritte Opfer,
welches der Strom in dieſem Jahre hier gefordert hat.

Diebſtähle und andere Skraftkaken
S Erfurt, 20. Juni. (Zur Erfurter Bluktat.) Ueber

den Verlauf des blutigen erfahren wir noch folgende
Einzelheiten: Ein grauſiger Vorfall ereignete ſich in der Nacht
zum Dienstag gegen 32 Uhr in der Pergamentergaſſe Nr. 18
gelegenen Schankwirtſchaft „Zur Steigerklauſe“ Dort wurde die
am 13. Mai 1893 in Apolda geborene unverehelichte Arbeiterin
Thekla Sode von dem am 26. Oktober 1884 in Riethnord
hauſen bei Stotternheim gebovreneen Arbeiter Otto Büchner
mit einer doppelläufigem Jagdflinte erſchoſſen. Die beiden
ſtanden als Geſchwiſterkinder im verwandſchaftlichen Verhältnis
zu einander. Büchner hatte von dem in Lü e wohnenden Obſthändler Keil ein Gewehr zur Bewachung der von
dieſem erpachteten Kirſchplantage bei Niederzimmern erhalten
Bücher beabſichtigte um 2 Uhr morgens ſich dorthin zu begeben,
wollte ſich aber bis dahin bei der Sode, die in der „Steigerklauſe“
als Dienſtmädchen beſchäftigt war, aufhatlten. Außer Büchner
und der Sode befanden ſich der Gaſtwirt Schirmer und deſſen
Stiefſohn Kunath in der Gaſtſtube. Der Wirt verließ au
einige Minuten das Zimmer. Bei ſeiner Rückkehr befanden ſi
Büchner und die Sode an der Tür, es fiel ein ß, worauf das
Mädchen zuſammenbrach. Kunath hatte während dieſes Vorgangs
etwa 5 Meter entfernt davon, und zwar mi dem Rücken gegen die
Tür geſtanden. Er ſah beim Umdrehen, wie Büchner das Gewehr
ſinken ließ. Der Wirt nahm ihm ſofort die Flinte ab. Angeblich,
um eiten Arzt herbeizurufen, begab ſich Büchner fort, kehrte aber
nicht wieder zurück. Nach einiger Zeit traf ein Arzt ein, der den
Tod des Mädchens feſtſtellte. Heute mittag war es noch nicht ge
l den Täter zu verhaften. Er ſoll aber im Steigerwaldgehen worden ſein; man hofft, ſeiner bald habhaft zu werden.

Er trägt blaue Kieler Jacke, dunkle Sportmütze und helle Arbeits
hoſe. Jn ſeinem Ruckſack befanden ſich noch etwa 18 Patronen.,

Magdeburg, 20. Juni (20000 Mark vergraben.)
Nach Königslutter wurde der Unterſuchungsgefangene
Rempert aus der Unterſuchungshaft aus Magdeburg geführt,
um an Ort und Stelle Nachgrabungen nach dem Gelde anzu
ſtellen, das im November vorigen Jahres ihm durch Unterſchla
gung bei einer Genthiner Bank in die Hände gefallen iſt. 20 000
Mark in einer Geldkaſſette wurden unter den Eichen ausgegvaben,

Feuersbrünſte
Barchfeld, 20. Juni. (Waldbrand.) Im Walddiſtrikt

an der Halde, wo die Liebenſteiner Bahn den Wald durchſchneidet,
entſtand ein Waldbrand, dem ein großer Beſtand zum Opfer fiel.

t D. J Kiſen Seitt wü in der Nä ungens im rzoglichſächſiſchen Forſt bei Mehmals ein Waldbrand von großer Aus
dehnung. Die Erkämpfung des Feuerz wird durch Mangel an
Leuten erſchwert. Wieviel Hektar den Flammen zum Opfer ge
jallen ſind, konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden.

Verſchiedene Dachrichken
Weißenfels, 21. Juni. Bei der Gedächtnisfeier

für Louiſe v. Francois) am 2. Juni d. Js, dem 100. Ge
burtstage der in, wird der Generalſekretär der Schiller
ſtiftung Prof. Dr. Bulle in Weimar, eine Ehrung der literg
riſchen Bedeutung der Dichterin widmen.

Altenburg, 20. Juni. (Als Vorſitzender des
Obſthandelsverbandes) und der Landesſtelle für Obſt
und Gemüſe wurde Geheimer Regierungsrat Dietl, und als
deſſen ſtändiger Stellvertreter Landgerichtsrat Dr. Haſſel
barth beſtimmt.

(Der Volkskindertag in ErW. Erfurt, 20. Juni.
furt) hat einen Geſamtertvag vvon 36 854,638 Mark erbracht.
Nach Abzug der Unkoſten bleibt ein Reinertrag von 34 437,63 Mk.,
die dem Vater ländiſchen Frauenverein und dem Verein für
Säuglingsfürſorge zufließen.

tsl. Altenburg, 20. Juni. (Stillhilfer in Lebens-mitteln.) Um werdende und ſtillende Müfter in der Ernäh
rung beſſer zu ſtellen, iſt vom hieſigen Landratsamt beſtimmt
worden, daß ſie drei Monate vor der Niederkunft und während
der ganzen Stillzeit beſondere Zulagen an den wichtigſten Lebens-
mitteln erhalten.

Zeitz, 19. Juni. (Städtiſcher ArbeitsnachweisZe i tz.) Die „Zeitzer Neueſten Nachrichten“ berichten: Jm Mo
nat Mai 1917 wurden in 85 offene Stellen von 76 männlichen
Arbeitſuchenden 20 vermittelt, ſich verteilend auf Metall- und
Eiſenbearbeitung 3. Chemiſche Induſtrie 1, Holzbearbeitung 8,
Baugewerbe 2, ſonſtige Fabrikarbeit 5, Handelsgewerbe 1, ſonſtige
Lohnarbeit 5. Von 87 weiblichen Arbeitſuchenden wurden in 29
offene Stellen 14 vermittelt, ſich verteilend auf Landwirtſchaft 1,
ſonſtige Fabrikarbeit 8, ſonſtige Lohnarbeit 5.

S Burgörner bei Hettſtedt, 20. Juni. (Wilhelm von
Humboldt), deſſen Geburtstag am 22. Juni zum 150. Male
wiederkehrt, hat auch Beziehungen zu Burgörner. Unſer Ritter-
gut wurde 1713 von den Grafen von Mansfeld an den
Quedlinburger Stiftshauptmann Freiherrn von Poſa-
dawsky von Poſtelwitz und von deſſen Erben 1740 an den
Magdeburger Regierungspräſidenten Karl Friedrich von
Dacheröden verkauft. Des letzteren einzige Erbin Karo
line von Dacheröden vermählte ſich mit Wilhelm von
Humboldt, der mit ſeiner Gattin auf Burgörner ſeinen
Wohnſitz nahm, bis die Familie 1819 nach Schloß Tegel bei Berlin
überſiedelte. Jn Wien, wo Humboldt ſeit 1810 als preußiſcher
Geſandter weilte, war der dortige Hoftheaterdichter Theodor
Körner häufig ſein Gaſt. Aus einem Briefe Körners an ſeinen

Karl Schmid zu Hettſtedt erfahren wir, daß ſein
edicht „Graf Hoier von Mansfeldin der Schlacht

am Welfesholze bei Hettſtedt“ Humboldt viel Freude
gemacht hätte.

Brocken, 20. Juni. (Witterungsbericht.) Dasheitere, warme und meiſt trockene Wetter mit Zunahme der Ge
witterneigung hält weiter an. Am Montag war die Bewölkung
veränderlich und friſche bis ſteife Winde aus ſüdweſtlicher Rich-
tung fegten in den beiden letzten Tagen über die Kuppe. Die
Temperatur hat wenig Aenderung erfahren, nur daß ihr Tages
mittel das der vorhergehenden Tage noch um einige Grade über
traf. Jm Laufe des ſtrigen Tages nahm die Bewölkung zu,
und an ihrer Form ließ ſich deutlich Gewitterneigung wahr
nehmen. Dabei ſtieg die relative Feuchtigkeit der Luft von 40 auf
65 Prozent. Gegen 5 Uhr abends (mitteleuropäiſcher Zeit) wurden
die erſten Donner gehört, Blitze aber nicht beobachtet. Ein ſehr
ſchwaches Ferngewitter 5 im Südoſten vorüber, doch nur v nige
Regentropfen fielen herab, deren Niederſchlagsmenge überhaupt
nicht zu meſſen war. Am Spätabend konnte im Süden Wetter-
leuchten beobachtet werden. welches von einem entfernten Ge
witter herrührte. Eine Witterungsänderung haben dieſe Ge
witter nicht gebracht denn heute früh lacht die Sonne wieder aus
heiterem Blau, die Temperatur gleicht der der vorhergehenden
Tage. die Geſchwindigkeit des Südwindes beträgt 9 Meter und
die Feuchtigkeit in der Luft wiederum nur 48 vom Hundert.
Trotz des günſtigen Wetters iſt der Verkehr nur ſchwach, was ſich
vor allem aus der ſchwierigen Verhältniſſen beim Reiſen in der
Kriegszeit erklärt.



Aus Halle und Umgebung
Halle, den 22. Juni

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Haferflocken

m rie gauf er eine re ver bei vwefuſe rn die
flocken r r Puben ſie für d Bezug von Kolonlat
waren in die Kundenl i a Die Abgabe hatt Abtrennung der et 57 des de 6 zu
erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, diegebü m r n 7hru(Saal links), binnen 8 unter e thres
Reſtbeſtan w m r unterliegen dertrafun n i 7 der Verordnung vom 25. September und

Edamer Käſe
Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Edamer Käſes wird

am Freitag, den 22. Juni in der Talamtſchule fortgeſetzt, undzwar vormittag von 8--12 Uhr auf die Nummern 45 501-—50 600,
nachmittags von 2-6 Uhr auf die Nummern 50 601-—56 000 der
neuen r Für jede Perſon eines Haushaltes
wird 16 n iſe von 45 Pfg. abgegeben. Abgezähltes

itzuhalten.Geld iſt
Verkauf lebender Schleien

r r lgende Tage k den einſchlägigen Gewar e zum Vertanf. ine en in denhaſten z Plakate erſichtlich.

Friſche Seefiſche
und jende

klein 80 Pf. aſs tiein nie 106 Pfg. Echeufiſch u

le groß roß mit Ko140 Pfg., liau groß ohne Kopf 190 Pfg., Steinbutt gro
276 Pfa., Seezunge groß 825 Pfg., Steinbutt klein 176 Pfg.

rner kommen auch die in größeren Mengen eingetroffenen
äucherwaren, wie geräucherter Seelachs in Stücken 300 Pfg. und

geräucherte Flundern 140 Pfg. für das Pfund zum Verkauf.

Marmelade
jenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
iſten eingereicht haben, werden e

den 22. Juni, Sonnabend, den 28. Juniund Montag, den 25. Juni, bei den von ihnen gewählten Groß
firmen die in nächſter zum Verkauf gelangende Marmelade
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufes erfolgt

W
den 21. Juni, Freitag,

J päter. J 9Milch oder Fleiſch?
Wir ſtehen vor einer wichtigen Entſcheidarng in unſerer Er

nährungsfrage. Sollen wir jetzt, wohl das geſamte zur
gekommen iſt und

i ieh im Lande befindet,für die Fleiſchlieſerung Mi ſchlachten oder ſollen wiranſtelle dieſes e ehren die Milchnutzung in den Vorder

grund ſtellen? Es iſt eine bekannte Grſcheinung, daß beſonders
die ärmere Bevölkerung in den Städten und die Landbevölkerung
die 500 Gramm wöchentliche Fleiſchme nicht voll kauft, ſondern
zumeiſt nur auf die kommunale Fleiſchbarte das billige Fleiſch
erſteht und das veuere Fleiſch, das die Reichsfleiſchkarte
eeſchier kauft oder an

eine oder zwei s
wenn die ar23 für verſchiedene n e entſteht nun es

wieviel Milch kann erwartet werden, wenn Milchkühe amLeben bleiben Eine Milchkuh hat bei etwa 900 Pfund eigen
durchſ. r Hebendgewicht etwa 400 Pfund Schlachtgewicht
und liefert die iſchportionen für 800 Perſonen in einerWoche. Bleibt a am Leben, ſo müſſen 800 Perſonen auf

je Pfund Fleiſch und erhalten dafür die W
milchmenge der betreffenden HKuh. Aus den Kreiſen der Viehbeſiver wird nun daß bei der jetz umlagezur Zeit C e einer e en von v ch 8 und ſelbſt 10
Keera gur r Wir würden alſo damit rechnen nten, dieſe r geſchachtete Kuh im Jahre mindeſtens
1200 Liter Vei liefern würde. Es würde alſo dann jeder von
dieſen 800 Perſonen eine Wochenmilchmenge von 12 Litern zur
Verfügung ſtehen. Würde die Kuh 1600 Liter Milch geben, er
höht ſich die v 2 aurf 2 Liter und da es noch Betriebe
gibt, in denen die Kühe zwiſchen 2 und 3000 Liter Milch geben,würde vielleicht en a eine Wochenmenge von etwa 8 Litern theo

retiſch möglich ſein. Da man nun annehmen kann, daß dieſe
800 Perſonen auch in der zweiten, dritten und folgenden Woche
ſtatt Fleiſch Milch erwerben wollen, ſo würden in jeder weiteren
Woche wieder je eine Kuh für 800 Perſonen am Leben bleiben
und es würde damit die vorher berechnete Wochenmilchmenge
für das ganze Jahr ſichergeſtellt werden.

Wenn man ſich in dieſe Sachlage hineindenkt, ſo kann man
ſich des Eindruckes nicht erwehren, daß doch vielleicht weite Kreiſe
2 Volkes bei einer wahlweiſen r

für Milch entſcheiden, und daß damit viele, vielleicht ſ
viele Kühe für die Milcherzeug am Leben bleiben. Awird in der Praxis der Zufluß von Milch nur ganz gü-

mählich in die Srſcheinung treten tönnen, und es müßten die

wahlweiſen Karten Gutſcheine ſein, die eine lange, e zwölf
monatli Einlöſefriſt beſi denn de liegen die Verhältniſſe ſo, daß nach den Gr ſtäbten doch ſehr wenig Milch
kommt und die Milch beinahe ſchon teelsffelweiſe verteilt werden

muß. Da können natürlich die ſtädtiſchen Milchverteilungsſtellen
nicht mit einem Male weite Kreiſe der Bevölkerung über den bis
herigen Bedarf hinaus auch noch mit Milch verſorgen. Aber bei
richtiger Einrichtung und vor allem bei einer Betriebsüberwachung
in denjenigen Wirtſchaften, welche auf Antrag Milchkühe behalten
und nicht zur Schlachtviehumlage abgeben, muß eine ößere
Milchmenge, und zwar von Woche zu Woche ſteigend, für die Ver
braucher erzeugt werden. Dieſer Vorſchlag, den Tierzuchtdirektor
a Wilsdorf gemacht hat, wird vielleicht von den Zentral-n einmal Lechgearbeitet; der Plan kann, wenn ſeine Aus
führung überhaupt möglich iſt in der Tat in den jetzigen ge
ſpannten Verhältniſſen geradezu erlöſend wirken. f.

Halleſche Kriegshinterbliebenenfürſorge
Am 18. d. Mts. fand die erſte Sitzung der von den ſtädti

Behörden kürzlich eingeſetzten Deputation ſtatt, welcher 21glieder aus en verſchiedenſten Kreiſen, darunter fünf in ſie e-

Fürſorge erfahrene Frauen, angehören. Die ſtädtiſche Kriegs
hinterbliebenenfürſorge ſoll u nabhängig von derNationalſtiftung für die Hinterbliebenen im
Kriege Gefallener prv nur Geldunterſtützun n e
ſondern vor allem ſoziale ausüben, den Hinterbliebenen mit Rat und Tat in allen ihren Sorgen zur Seite
ſtehen. Die Sorge für die Geſundheit, Ordnung der Wirtſchaftst h Ler Kinder, Berufsberatung und Ausbildung,

e von Rentenanträgen ſind ihren billigte die ſeit etwa zwei Jahren ſchon erfolgreich itkenee Organiſation des Für-
ſorgeamtes für Hinterbliebene, welche ſchon jetzt amit überüber 100

dation aber die ſch

D.e e ere e n e d nene

lennige Beſchaffungh ſt en Geldmitte e de mit der langen Dauer
ngend See e e r iedene rzig

die Halleſchene n e See etdem aber nur die z an h e ntenheben nach und

lle delt ese
torbenen Ha e ch e

Beiſpiele der bisherigen Wohltäter folgend

ſchen e ekaſe n vor Not und ſchützen.

ſich im re r KleineSteinſtvaße 8 II, Zimmer Nr. 80, zu melden.

Meldungen für den nIn letzter Zeit ſind dem Kriegsamt mehrfach Zuſchriften zugegangen, in denen hilfsdienſtpflichtige und re Perſonen

zur Verwendung im Vaterländiſchen Hilfsdienſt demzur Verfügung ſtellen oder um Vermittlucig einer We ſegne
im oifedlenſt bitten. Es muß daher darauf hingewieſen werden,
daß das Kriegsamt ſelbſt ſich unmöglich mit derartigen Aner
bietungen und Geſuchen befaſſen und ſie daher nur an die zu
ſtändigen Stellen weiterleiten kann, wodurch für das Kriegsamteine unnötige Geſchäftserſchwerun für die Geſuchſteller aber eine
Verzögerung in der Erledigung ihrer Geſuche erwächſt. Es wird
aber dringend erſucht, ſolche Geſuche und Anerbietungen ent
weder an die zuſtändige Kriegsamtſtelle oder Hilfsdienſtmelde
ſtelle zu richten, die zu ihrer Behandlung zuſtändig ſind.

Auslandsbriefe
Da in letzter Zeit wieder häufig Auslandsbriefe angehalten

werden mußten, ſei nochmals darauf hingewieſen, daß, wer in das
Ausland ſchreibt und vermeiden will, daß ſeine Briefe nur mitVerzögerung oder überhaupt nicht befördert werden, folgendes be-
achten muß:

1. Deutlich ſchreiben! Unleſerliche Briefe können nicht be
fördert werden.

2. Nicht quer ſchreiben!
3. Kurze Briefe. Es ſind zwar im allgemeinen Privatbriefe

bis zur Länge von 4 Oktavſeiten zugelaſſen, dabei iſt aber
Vorausſetzung, daß die Friefy nicht mit kleiner Schrift ge
chrieben ſind, und daß ſie ſo weiten ilenabſtand haben,

ß die Ueberſichtlichkeit nicht beeinträchtigt iſt.
4. Die See g. miſe nicht r ſein.5. Die Briefumſchläge müſſen offen bleiben
6. Abſenderadreſſe angeben7. Bleiſtift- und T inenſefiſchrift vermeiden!

8. Aufgeklebte Photographien werden nicht befördert.

Militäriſches. Beförderh wurderr: Die zur Dienſt
leiſtung beim Kriegsminiſterium beim Kriegsamte kom
mandierten Hauptleute Drogan im Füſ.-Regt. General
eldmarſchall Graf Blumenthal h Nr. 36 (Halle) und

i lIck (Erich) im 8. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 71 wurden in dasKriegsminiſterium verſetzt; zum Oberleut-
namt mit Patent v. 16. Juni 1917: der Leutnant d. Reſ. 2n ecke des er R. n Nw. 4;Leutnants ldwebel: Wartze Halle)ber Pioniere, t the 2 eben), Dörnfeld
(Mühlhaufen i. Thür.) der Jnfanterie, Röll (Sangerhauſen)

der Fußartillerie, Bachmann (Weißenfels), zum Leutn. d.
Landw.Jnf. 1. Aufgeb., Kobelt (Magdeburg) der Fuß-
artillerie, Reinhardt (Bitterfeld)
Stendal) der Landw.Feldart. 1. Aufgeb., Vogl

der Landw.Jnſ. 1. Aufgeb., Knabe Naumburg a. o
2. Aufgeb,. Grahmann (Gera) 1. Aufgeb., 275
haldensleben) der Jäger, de Veer (Halle)Jnf. 1. Aufgeb., Eſſiger (Gevra) per Feldwebel
Lehmann (Kurt) (Halberſtadt) ebenſo, der Vizewachtmeiſter
Kirchner (Weißenfels) der Feldartillerie,

Der längſte Tag die kürzeſte Nacht. Am 22. Juniſtehen wir auf der Jahreshöhe und ebenſo nimmt ſcheinbar die
Sonne ihren höchſten Stand ein. Die Sonne wendet ſich auf
ihrer ſcheinbaren Bahn und wir ſprechen von der Sommer-
ſonnenwende. Der Frühling gibt ſeine Herrſchaft auf, der
Sommer tritt in ſeine Rechte ein. Kalendermäßig. Jn Wirk-
lichkeit hat er es, wie uns die Gluttage der letzten Zeit im Schwitz
bad aufs überzeugendſte belehrten, ſchon ſeit längerem getan.
Aber, es iſt der 22. Juni nach der nicht zu er Wiſſen
ſchaft der Himmelskunde in dieſem Jahre der Tag, an welchem
die Erde von der Sonne ihren größten Abſtand erreicht hat und
nun beginnt, ſich ihr wieder zu nähern. Dem Laien erſcheint es
ja me würdig, daß Sonne und Erde ſich cm glühendſten lieben,
e weiter beide voneinander entfernt ſind, und daß ſich das Ver-arm zwiſchen beiden um ſo kühler geſtaltet, je mehr ſie ſich

einander nähern. Aber das ſoll auf der Erde auch zuweilen vor
kommen und damit könnte man ſich beſcheiden. Die Himmels-
kundigen ſehen jedoch ſtets gern klar, was ſie auch dadurch be
weiſen, daß ſie in ſternklaren Nächten am eifrigſten gucken, und
J aben ſie nicht eher geruht, bis ſie herausgetüftelt haben, wie

mt, daß es auf der Erde am heißeſten iſt, wenn ſie ameiten von der wärmeſpendenden Sonne m iſt. Würde
die Erdachſe ſenkrecht zur Erdbahn ſtehen, ſo hätten wir die
heißeſte Zeit im Winter, da aber dieſe Erdachſe 23 J
neigt iſt, ſo iſt der e dieſes Neigungswinkels auf diwärmung größer, als der des Abſtandes auf en So lngeſahe,

wie das Verhältnis Englands zum Deutſchen Reiche auch am
kühlſten war, als gewiſſe aſtronomiſch nicht geſchulte Diplomaten
an eine heiße Liebe der Briten zu uns glaubten, während deren
Neigungswinkel trotz des anſcheinend geringen Abſtandes
wiſchen ihneer und uns aus vermeintlich raſſiſchen Gründenſie zur Dame Frankreich hinwies. Der mer iſt nun alſo

auch kalendermäßig in ſeine Rechte getreten, die Zeit der Ernte-
reife beginnt, die Natur atmet Fruchtbarkeit, wenn ſich unſere
heißen Wünſche nach abkühlendem en Regen erfüllen,
doch es gibt hierbei auch Anlaß zu gewiſſen ſeeliſchen Verſtim-
mungen: die Tage begieinen von nun an wieder kürzer zu werden,wir feigen von der Höhe in die Jahresniederung hinab und

damit tritt es in unſer Bewußtſein, ſich für viele damit ein
Abſtieg von der Lebensbühne verbindet. Vielleicht aber habenz Veranlaſſung, dafür die Hoffnung auf Frieden aufſteigen zu

aſſen. m r.KrankenſchweſternStation. Jn der hieſigen Sy na
gogengemeinde iſt von der Großloge für Deutſch
Iand V. O. B. B. VIII am 15. Juni eine Krankenſchweſtern-
Station eingerichtet und vorläufig mit einer Schweſter der
Schweſter Anna war ſeit Kriegsbeginn an der Weſt und
front in Kriegslazaretten tätig. ie wird ſich nunmehr der
Pflege hieſiger Kranker und Bedürftiger widmen. Es hat ſich zur
Organiſation dieſer Pflege ein Kuratorium gebildet, deſſen Vor
ſitzender, Herr wiſſenſchaftlicher Lehrer P. Waldſſte i Anmel-
dungen im Bedarfsfalle gern entgegennimmt. Auch der Ge-
meinderabbiner, Herr Dr. Kahlberg, iſt hierzu bereit.

Anſtellung von Bächtern zur Beaufſichtigung der Aecker

im Bunde zur Er und Mehrung derdeutſchen Volkskra t. Die v r rhat zur daß das Gemüſe in den Kleingärten beſonders ge

r z

„Heldentum“ wind Sekretär nSonntag, abends 85 Uhr im Stidemiſſionshauſe, Weidenplan a

Ein neuer, W x Mit begreiflicher Um

wie die Sch
u es behal die toten Werke zu und Vorkomm-u ſSilbern wie ſie in ihrer Furchibarken ſelbſt die kühnſte

nicht vorzuſtellen vermag. Kein Wunder, wenn der
Zulauf des Publikums nach ſolchen

haben. Der neue „Die zehnte ne
tellt fich dem MöweFilm würdig an die Seiilm zeigt nichts als e an ihm iſt nichts n und er

t noch den Vorzug, hier z a mmenwerden, erſt vor ganz a r Zeit s ift.
dieſen t gelegentlich bringenheute ſei nur ſoviel geſ oetſete vorausſichtli29. Juni ab in den UT-Lich et an der Alten Prom 72
zu ſehen ſein wird.

UT-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Jn dem morgenbeginnenden Programm wird wieder einmal die allſeits verehrte

Henny net W eine Gaſtrolle geben, und zwar diesmal in
einem Luſtſpiel. Es iſt dies wieder eine Rolle, in der die begabte
Künſtlerin wirklich durchaus in ihrem Slement iſt, ſofern es über

ein Gebiet gibt, das ſie nicht vollkommen beherrſcht. DenBeſuchern wartet Sie die Leitung wieder mit einem Genuß auf,

den wir auf eine kurze Zeit werden entbehren müſſen, denn dieſer
Film iſt der letzte einer Serie und der erſte Film der neuen Serie
wird vorausſichtlich erſt im Auguſt erſcheinen.

r uT-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Auch hier beginnt
am Freitag ein neues Programm, in welchem ein Schauſpiel
„Die rote Nacht“ das Hauptſtück darſtellt. Es iſt dies ein
Film, in dem Kunſt und Natur S kg e v Eindrücken
rigen ſind. Das Luſtſpiel Woche „Der armeLillionär“ ſoll für Heiterkeit S n und die neueſten
Kriegsberichte ſowie ein intereſſanter Jnduſtriefilm das Programm
vervollſtändigen.

Halleſche Tageschronik. Zum Aufheben eines Pferdes
wurde die Feuerwehr geſtern nach der Marthaſtraße gerufen.
An der Ecke König- und Landewehrſtraße entgleiſte ein Wagen der
Stadt bahn, wodurch eine Betriebsſtörung von 12 Minuten ent
ſtand. Durch einen mit Stroh beladenen Wagen wurde in der
Merſeburger Straße eine Gaslaterne e umgefahren.

Haneſmes Theater und Konzertleben
Apollo Theater

Gaſtſpiel Willy Schenk
Trotz der dvückenden Schwüle hatte das am Mittwoch ein

ſetzende neue Programm der r Operetten-
und Poſſenbühne ſo manchen nach dem A r ge
lockt, und es verlohnte ſich in der Tat. Zunächſt wurde das einaktige Volksſtück „Familie Knoppe“ von Otto Richter
aufgeführt. Diesmal handelte es ſich nicht um ein Budapeſter,
ſondern ein Berliner ild und das war gut ſo. Wenn das
Stück manches ſehr ſtark idealiſiert und die pſhchologiſche Be
gründung zum Teil vermiſſen läßt, ſo hängt das eben mit dem
Vo r zuſammen. Herr Schenk wußte als Decke n-
maler Knopp all die Eigentümlichkeiten, die dem Berliner
Kleinbürger anhaften, getreu wiederzugeben. Emmy Hoch
berg kehrte wirkungsvoll die ſchliche Würde einer Berliner
Hausmutter hervor, während Grete Schenk das früh gewitzte
Berliner Grofzſtadtkind trefflich darſtellte. Auch die Berliner
Spvachweiſe mit der Herr Müller als Maler Haukwätz
merklich zu kämpfen hatte, beherrſchte ſie glängend.

Die Operetten-Burleske „Die verflixten kleinen
Mädels“ von Walter Gerike (Muſik von Max
Schmidt füllte den größeren Teil des Abends aus und erzielte
beim Publikum eine ſtarke Wirkurg. Die Jnſcenierung war ſehr
hübſch. Auch muſikaliſche Reize bieten „Die verflixten kleinenMädels“. Willy Schent s als angeblich taubſtummer Ren

tier Segebrecht war darſtelleriſch hervorragend. Seine
Partnerin Grete Schenk als eudopflegeſchweſter Jo
ſe ph ine verſtand es ebenfalls, das Publikum durch nd ungemein
flottes Spiel mit ſich fortzureißen. Das Tanz und Geſangs
berzett im erſten Akt (Willy Schenk, Grete Schenk,Hans Müller) hatte einen ſtürmiſchen Beifall im Gefolge
und mußte wiederholt werden. Herr Müller konnte einen
Blumenſtrauß entgegennehmen. Bis zum Schluß t da
Publikum reges Jntereſſe.

Stadttheater
Heute Donnerstag, den 21., findet die letzte Auf-führung von Hauptmanns „Roſe Be rad“ mit Trude

Tandar in der Titelrolle ſtatt. Am Freitag wird Schönherrs
„Glaube und Heimat“ zum erſten Male geben. Sonnabend,den 23., wird „Die Förſter-Chriſtl“ mit Anna Eng
hardt in der Titelpartie wiederholt. Der Sonntag
Spielplan bringt nachmittags 335 Uhr r i r s
zu ermäßigten Preiſen das Schauſpiel „Die Ehre“ von Suder-
mann, abends 736 Uhr d'Alberts e „Tiefland“. Dienächſte Aufführung des „Dreimä et iſt auf
Montag, den 25., angeſetzt.
Freilichtaufführungen des Stadttheaters auf der Peißnitz

Die Vorbereitungen für die Freilichtaufführungen ſind be
reits im vollen Gange. Zur fuhr Shakeſpeares
„Ein Sommernachtstraum“ mit der Muſik von Mendels-fohn und Glucks Be auf in der Bearbeitung von Dr. Richard Strauß. Bei ſchlechter Witterungfinden die Aufführungen nicht auf der Frißnig ſondern im Stadt
theater ſtatt. Aus dieſem Grunde r ede für die Freilicht-ſpiele ausgegebene Eintrittskarte auf der Kückſeite die Nummer

des entſprechenden Platzes im Stadttheater. Da die Preiſe der
e ebenfalls den re entſprechen, ſo entſtehen für

ſucher keinerlei Schwierigkeiten durch Kartenumtauſch undergie ichen wenn die Ungunſt der Witterung eine Verlegung der
er führung in das Stadttheater nötig machen ſollte. Der Vor

verkauf der Karten findet nur an der Stadttheaterkaſſe und in der
Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan ſtatt.

Thaliatheater
Am Sonntag, den 24. kommt im Thalig- Theater

zum erſten Male das entzückende Blumenthal und Kadelburgſche
Luſtſpiel „J m weißen Rößl“ zur Aufführung. Das geſamteSchauſpiei rſonal iſt in dem Luſtſpiel beſchäftigt. Den
Gieſecke ſpielt Herr Förſter, die Rößlwirtin Frl.
Tandar und den Leopold Herr Kurt Wilcke.

Walhalla Theater. Max Walden, der bekannte und auch
hier beliebte Komiker, welcher ſeit fünf Monaten in Breslau
höchſt erfolgreiche Gaſtſpiele girbt, zieht am 1. Juli mit einer
erſtklaſſigen Geſellſchaft hier ein. Man wird ſich o der viel
gerühmten Aufführungen der I piele („Farmer-

n“, „191“, „Polniſche Wirtſchaft“) r und iſt dieſemGaſtſpiel das Intereſſe aller e m T r
Als erſte Vorſtellung iſt für Sonntag, den abends 8 Uhr

x



S

El

2

i

s

S W

Nummer 49

(Nachdruck verboten).,

Die jetzt durch das Land gehen
Von Guſtav Schröer

Die Nacht lag über dem Lande. Jn den Engtälern
plätſcherten die Bäche. Jhre klingenden Wellen ſangen von
Kommen und Gehen, und es war ein Lied, ſo traumver-
loren, wie wenn der ſanfte Wind um Mitternacht durch die
Aeolsharfe ſtreicht. Die Wolken weinten, und ihre
Tränen ſanken auf die Frühlingsblumen, die von der
Sonne träumten. Nebelfrauen hielten ſich an den Händen,
verſuchten den erſten Reigen im Frühlingsmonde zu
tanzen, ließen erſchrocken die Schleier ſinken, hockten ſich
nieder auf die Sühnekreuze am Saumpfade und ſchlugen
die Hände vor das Geſicht, vor einem, der wegemüde die
Füße durch das Land ſchleppte.

Der hatte einen zerſchliſſfenen Mantel um die Schultern
geworfen, und die Senſe, die er trug, war ſchartig und
ohne Glanz. Rotkruſtig lag geronnenes Blut darauf, und
der fie trug, ſtöhnte, als ſei ſie eine felsſchwere Laſt.

Als der müde Mann das Haupt ſeitwärts wandte, da
kam ein Weib vom Hange her, grüßte ihn und geſellte ſich
an ſeine Seite. Sie hatte das Kleid gerafft und hielt es
mit welker“ Hand. Jhre Füße hoben ſich kaum von der
Erde. So ſchlürften die zwei Müden und redeten unter
einander in abgeriſſenen Worten.

Der Tod nahm die Senſe von der linken auf die rechte
Schulter. „Sie iſt mir nie ſo ſchwer geweſen“, ſagte er mit
roſtiger Stimme.

Da ſtand ein Haus am Wege. „Warte“, bat die Not,
„ich habe eine Botſchaft zu beſtellen.“ Und ſie trat ein.
Arme Leute hoben die Häupter, ſahen der grauen Not ins
Angeſicht, neigten ſich über ihr karges Mahl und ließen
einen Tropfen Tränenbitternis darauf fallen.

„Nun iſt ſie da,“ ſagte der Mann, und ſein Weib nickte
„Ja, nun iſt ſie da.“

Zehn Schritte war der Tod vorausgegangen, da holte
ihn die Not wieder ein. Sie waren einander vertraut, ſeit
der Schöpfer die Menſchen ins Sein gerufen, redeten von
Tagen, die den Leuten Sage, den Ewigen Gegenwart
waren, lehnten ſich aneinander und ſchütteten es eines dem
andern über das Haupt, daß die Zeit ſei wie nie, und daß
ſie gerne ablaſſen möchten von dem, was ihnen aufgetragen.

Der Tod aber riß ſich hoch. „Komm,“ mahnte er, „ich
muß morgen ein Feld mähen, auf dem zehntauſend Halme
ſtehen und übermorgen eines mit fünftauſend und ein
Fleckchen mit fünfzigen, und tauſend Halme muß ich ein
zeln vom Wege nehmen.“ Es lag eine große Trauer in
ſeiner Stimme. Sie holten ein Weib eirn, deſſen Angeſicht
ſtill war wie Mondenlicht und deſſen Augen waren wie
leuchtende Waſſerroſen auf dem tiefen Teiche. Jhre Füße
ſchwebten über der Erde, ſo ſtill und ſacht war ihr Vang,
und ſie hatte ein Lächeln um die Lippen, wie es gute
Frauen haben, wenn ſie leiſe und leicht aus dem Kreiſe der
Kinder und Enkel ſcheiden.

Die Not und der Tod nickten ihr zu, und das Leid
paßte ſich ihren Schritten an und ging neben ihnen.

Als ſie über eine weite Heide kamen, da geſellte ſich
die Sorge in härenem Gewande zu den dreien. Am
Opferſteine, der vor dem Heidenhügel lag, hielten ſie an.
Der Tod ließ ſich auf den Stein nieder, und die mit ihm
gingen, ſetzten ſich unter einen Wachholderſtrauch.

Der Wind fuhr über die Heide und trug ihre Stimmen
über das Land. Und die Stimmen waren ſo traurig, daß,

Der Gründer der Berliner Univerſität
Zur 150. Wiederkehr des Geburtstages von Wilhelm von Hum-

boldt am 22. Juni.
„Jch kann kaum der Begierde widerſtehen, ſoviel, als nur
immer und irgend möglich iſt, ſehen, wiſſen und prüfen zu wollen.
Der Menſch ſcheint doch einmal dazu da zu ſein, alles, was ihn
umgibt, in ſein Eigentum, in das Eigentum ſeines Verſtandes
zu verwandeln. Und das Leben iſt kurz. Jch möchte, wenn ich
gehen muß, ſo wenig als möglich hinterlaſſen, das ich nicht mit
mir in Berührung geſetzt hätte. Dieſe Worte, die Wilhelm von
Humboldt an Schiller richtete, zeichnen ſcharf den Grundzug des

rporträts des Mannes, in dem ſich die klaſſiſche Bildung
mit antiker Heiterkeit, reinem Formenſinn und deutſcher Ge
mütstiefe zu einem harmoniſchen Menſchentum von idealſter
Vollendung verkörperte. Sie enthalten ein Lebensprogramm,

en reſtloſe Erfüllung Deutſchland einen ſeiner geiſtreichſten

Ge r W W Wwean umd werd Staatsmänner enkte. An der S e der modernen Wiſſenſchaft
ſtehend, find die beiden Brüder Humboldt die erlauchten Führer
in das Reich des freien Denkens. Iſt Alexander der Herrſcher im
Reiche der Natur, ſo verehren wir in ſeinem älteren Bruder
Wilhelm, dem Freunde Goethes und Schillers, den großen
Humaniſten und Pfleger des Menſchheitsweſens. Wiſſenſchaft
liche und äſthetiſche Studien erfüllten die Tage ſeiner Jugend
mit hellem Sonnenſchein und verklärten die Jahre feines Alters;
die Mitte dieſes an fruchtbringender Fülle überreichen Lebens
aber, die Jahre des blühenden Mannesalters von 1802 bi 1820,
geh der ſtaatsmänniſchew Tätigkeit, in der Wilhelm von
Humboldt das hingebende Pflichtgefühl, den Jdeenreichtum und
die gielſichere Klarheit betätigte, die ſein ganzes Wirken aufSchrite t und Tritt kennzeichnen. Humboldt hat als Staatsmann

im Dienſte Preußens die verſchiedenen Aufgaben, die ihm über
tragen wurden, im Sinne einer Perſönlichkeit gelöſt, die allem
das Gepräge der eigenen Jdee zu geben weiß. Das giht insbe-
ſondere für ſein Wirken auf dem Gebiete des preußiſchen Schul
weſens, das er dank ſeinem Gedankenreichtum für mehr als ein

ſchenalter zum Grundpfeiler der deutſchen Jugenderziehung
zu machen wußte. Die Richtlinien ſeines ſtaatsmänniſchen Wir
kens hat Humboldt in ſeinen Betrachtungen über Geſchichte dahin
Pseichnet, daß es „kein anderes erfolgreiches Eingreifen in den
Drang der Begebenheiten gibt, als mit hellem Blick das Wahre

Halleſcher
Halle (Saale), Donnerstag, den 21. Juni
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Deutſche Worte.
Das Verwachſen mit der Scholle iſt ein Grund

zug deutſchen Charakters und eine Wurzel ſeiner

Kraft. Bismarck.
Seid eins, ſo donnert ſeinen Segen
Der Herr, der Herr vom Himmel drein,

5 Und ſprechen mögt ihr allerwegen:
„hie deutſches Schwert! ſo ſoll es ſein!“

Geibel.

Wie Halm und Haus zerſtört, verbrannt,
Schau äber weites Feindesland,
Dann tritt daheim zu eignem Herd
Und ſpür', was unſer Heer dir wert,

Major Gnido von Gillhaußen.

Ja, Herz Europens ſollſt du, o Deutſchland ſein!
So dein Beruf! Es ſtrömt die Empfindung dir
Aus vollen Adern, kehret ſtrömenö

Wieder zu dir in den vollen Adern!
Friedr. Ceop. v. Stolberg.

Die Gleichheit der Menſchen und Völker iſt
ein Jdeal, deſſen Verwirklichung den Vaturgeſetzen
widerſpricht. Nur Gauner ſtellen ſich an, daran
zu glauben, um mit dieſer CLeimrute Gimpel zu

fangen. Joh. Scherr.
Der Menſch vermag viel, unglaublich viel,

wenn er nur ernſt will. 7ſchokke.

die ſie vernahmen, Mitleid haben mußten mit den
Klagenden.

Der Tod klagte, daß er die Ruhe, die er einſt über die
Menſchenerde getragen, weit hinter ſich habe laſſen müſſen,
und er wiſſe nicht, ob ſie ihn je einmal wieder werde ein
holen können. Bis es aber geſchehe; würden ſich viele Tage
runden.

Und ſo klagten die Not und die Sorge. Alle Heiligkeit
ſei ihnen genommen, und die Menſchen fluchten ihnen.

Das Leid aber hub mit milder Stimme an: „Was
klagt ihr? Sind wir nicht eines Knechte, dem ſie alle
dienen? Schilt man den Knecht um erfüllte Pflicht?
Jch war heute bei einem, den ich ſagen hörte: Die liebe
Not, und ich traf einen anderen. der eine Träne im Auge
zerdrückte und davon redete, daß der Tod ſeinen Sohn
erlöſt habe. Jch habe an vielen Tiſchen geſeſſen; ſie
haben mir die müden Hände dargeſtreckt: Hilf uns,
ich habe ſie in die Arme genommen, und ſie ſind ſtill ge
worden.“

Da richteten ſich die Not und der Tod auf, und nur
die Sorge wollte die Hände nicht von den weinenden Augen
laſſen. Das Leid aber legte den Arm um ihre Schultern

in der jedesmal herrſchenden Jdeenrichtung zu erkennen, und ſich

mit feſtem W r m D. 73 Programm, von dem er in ſeiner achtgehnjähri ätigkeit nicht umHaaresbreite abgewichen iſt. ahrige- 4 g
Am 222. Juni 17657 in Degel bei Berlin geboren, trat

Humboldt nuch Vollendung ſeiner Studien und ausgedehnten
Reiſen in W eimar und Jena in vertrauten Verkehr und
innige perſönliche Beziehungen zu Schiller und Goethe. Jm
e 1801 nahm er auf Wunſch der preußiſchen Regierung die

telle eines Miniſterialreſidenten in Rom an, wo er neben
ſeiner diplomatiſchen Berufstätigkeit im Verkehr mit Gelehrten
und Künſtlern wie Thorwaldſen und Rauch reichlich Gelegenheit
fand, ſeinen äſthetiſchen und archäologiſchen Neigungen nachzu
gehen. 1809 wurde er dann nach Berlin zurückberufen und mit
der Leitung des Miniſteriums des Kultus und Unterrichts be
traut. Er erhielt damit die denkbar günſtigſte Gelegenheit zur
Ausführung feiner weittragenden Pläne zur Hebung und Förde
rung des höheren Schulweſens. Den Nachdrurk ſeiner amtlichen
Tätigkeit legte er im Einklang mit ſeiner l An
ſchauung auf das Univerſitätsweſen, daß bei ſeinem Amksantrit
ſehr im Argen lag. Bald nahm auch ſein Plan, in Berlin
eine Univerſität zu gründen, feſtere Geſtalt an. Zwar hielten
ſchon viele bedeutende Gelehrte dort Vorleſungen, die für die
Entwicklung des wiſſenſchaftlichen Lebens wichtig waren, aber
bei dem Fehlen eines inneren Zuſammenhanges konnten dieſe
Vorleſungen eine Univerſität doch nicht erſetzen. Die Pläne der
Grrichtung einer Hochſchule, die immer wieder aufgetaucht
waren, waren aber trotz der diesbezüglichen Bemühungen des
verdienten Kabinettsrats Behms, des Freundes Fichtes, immer
wieder beiſeite gelegt worden. Erſt Humboldts energiſchem
Bemühen war es vergönnt, die lange verſchleppte Univerſitäts
angelegenheit zum glücklichen Ende zu führen.

Die unklaren und unbrauchbaren Pläne, die Fichte in Sachen
der Univerſikät ausgearbeitet hatte, verwarf Humboldts auf das
Praktiſche gerichteter Sinn. Seine erſte Sorge galt der Gehalts
aufbefſerung der bereits in Berlin weilenden Profeſſoren, ſeine
zweite der z r Fundierung des Unternehmens. Hum-
boldt nahm ſich der Sache mit Feuereifer an. Die Schwierig
keiten, die er zu überwinden hatte, waren nicht gering, vor allem
fehlte es an Geld. Doch Humboldt wußte es durchzuſetzen, daß
mehrere früher für Halle beſtimmte Fonds für die Berliner
Hochſchule verwendet wurden, und daß die ſonſt nötigen Mittel

1917

„Du Wegbereiterin der Freude, ſiehe hinter dich und ſiehe,
wie ſie ſich aufrichten und dich lieb haben, weil du ſie
ſchätzen lehrteſt, was ihnen ſonſt unbewußt bliebe.

So ſprachen ſie eine Weile. Jhre Rede kam auf die
arme Erde und ſie beklagten, die ihre Frucht geben wollte
mit an und deren Leib zerriſſen ſei, aus tauſend
Wunden blute und kein Leben gebären könne, wo die Wut
Eiſen geſät. Und vor ihren Augen ſahen ſie einen Strom
rinnen. Der war rot und ſchwoll an von Sickerwäſſern, die
von allen Seiten her den Weg zu ihm fanden. Ueber ſich
aber ſahen ſie einen unendlichen Heerzug. Die darin
gingen, trugen Feierkleider, hatten ſtille Augen und hoben

ſich aufwärts zu einem, der ihnen das Tor des Lichtes weit
aufgetan hatte und auf ſie wartete. Ueber das Land aber
ging in der Ferne ein anderer Zug. Die Wehmut und die

Trauer, die Hoffnung und das Stilleſein, das Erbarmen
und das Mitleid und viele andere.

Auch die Freude war unter ihnen. Schier wie ein
Kind ſo klein, trug in der einen Hand ein eiſernes Kreuz
und in der anderen einen Brief, der gute Kunde brachte.

„Laßt uns an die Pflicht gehen,“ mahnte der Tod. Er
hob die Senſe auf, lieh ſich einer Wolke Flügel und ritt
gegen Weſten. Die Not wandte ſich zurück in das Land.

Sie und die Sorge gingen eine Weile nebeneinander, bis
fie an den Kreuzweg kamen. Da trennten ſie ſich. Das

Leid wandelte ſeinen eigenen Pfad, und ſein Kleid ſchwebte
über den Wegen wie ein ſilberner Schein

Der Heerzug aber der anderen wallte einträchtig über
die Saatfelder, ſchritt durch die Dörfer und flog über die
Städte.

Die Heide lag ſtill: Da kam einer auf ſchnaubendem
Roſſe. Der hatte einen ſieghaften Blick, und ſeine Augen
waren wie Stahl. Ueber den Leib gürtete ſich die Rüſtung,
und das blanke Schwert klirrte ihm zur Seite. Die
Gräſer am Wege neigten ſich vor ihm, und die Bäume

ſenkten grüßend die Wipfel.
Er fte an die Fenſter. „Heraus du, das Land ruft

dich wieder.“ Da legte der Mann ſeinem Weibe die Hand
auf die Schulter: „Weine nicht, ich gehe wieder hinaus, euch
zu ſchützen. Sie ſollen euch den Frieden nicht nehmen. Sei
ſtolz, daß ich in der Reihe ſtehen darf.“ Er hatte ein helles

Licht in den Augen, und ſeine Stimme war tief und voll.
Der klirrende Mut aber Pua weiter, klopfte an einen

Unterſtand an und fragte: „Wer wagt es, den Gang zu
tun, der uns Kunde bringt? Wißt, daß der Tod am Wege
ſteht.“ Aber ſie ſprangen alle auf, blieb keiner zurück.
„Was ſchiert uns der Tod.“

Und der Mut trat heran an die Jungen und ſagte:
„Wer will dabei ſein, wenn wir durch Meereswogen
reiten?“ Und ſie ſtreckten ihm die Hände dar. „Wir.“
Er kam zu den anderen und fragte: „Wer will mit dem
Winde ſegeln über den Wolken?“

Und fie lachten und drängten ſich um ihn.
So ging der Mut draußen einher, kehrte zurück in das

Land, ſah die Zagen und fragte: „Willſt du unwert ſein
deſſen, was kommen wird?“ Da riſſen ſie die Köpfe in den
Nacken, biſſen die Zähne aufeinander und reckten ſich.

Dem Mute hinterdrein aber ſchritt die Treue. Die
kam aus den Gräben draußen und hatte ſich lange mit der
Zuverſicht beſprochen. Wen ſie müde am Wege traf, den
nahm ſie an der Hand, ſah ihm in die Augen, hob den
Finger, weiſend und mahnend, ſprach nichts, aber ſie wies
hin auf die Opfer und ihr Blick war eine Frage. Da griff
der Bauer zum Pfluge, der Hüttenmann trat an den
glühenden Ofen, der an der Werkbank ſtand, ließ die

auf die Domäneneinkünfte angewiefen wurden. Das nächſte
Ziel ſeiner Beſtrebungen war die Berufung bedeutender, an aus
wärtigen Univerſitäten lehrender Profeſſoren, um der neuen

ſe einen r zu ve en, der ihr eine verſtärkte Angiehungskraft zu geben geeignet war. König Friedrich
Wilhelm II. genehmigte auf Antrag Humboldts, daß das präch-
tige Palais Prinz Heinrichs Unter den Linden, in dem ſich die
Univerſität noch heute befindet, für dieſe zur Verfügung geſtellt

im Wirnterhalbj 1809 durfte iwurde. Schon Wolfß, Schleiermacher, Schmalz und Fichte hier Vor halten, wenn auch
die Berliner Univerſität mit der e der ätigen
Vorkräge ihr eigentliches abademiſches Leben erſt im Oktober
1810 begann. Humboldt ſelbſt war damals bereits von der Lei
tung des Miniſteriums zurückgetreten. Am 3. Juni 1810 hatte er
eine Kommiſſion für Einrichtung der Univerſität eingeſetzt. Es
war das letzte, was er für ſeine Lieblingsſchöpfung tat, deren
Weiterförderung er ſeinen in die Kommiſſion berufenen Mit
arbeitern Sübern, Uhden und Schleiermacher übertrug. Hum-
boldt aber bleibt der Ruhm des eigentlichen Schöpfers und
Meiſters des Gangen. Das erſte Verzeichnis der Lehrkräfte der
Univerſität zählte 28 Dogzenten, darunter 24 Ordinarien, neun
Extraordinarien und 14 Pri ten. Durch königliche Ka
binettsorder war für das erſte Studienjahr Schmalz als Rektor
ernannt worden, während Schleiermacher, Biener, Hufeland und
Fichte als Dekane ihres Amtes walteten,

Lohn und Anerkennung hat Humboldt für ſeine michſelige,
aufopferungsfreudige Vorarbeit nicht gefunden. Die Univerſität
hatte 1818 wohl Blücher, York, Bülow, Kleiſt,
Tauentzien und u zu Ehrendoktoren ernannt, ſonder
barerweiſe aber Humboldt vergeſſen. Wie ſkeptiſch man im üb
rigen in weiteren Kreiſen ſeiner Gründung gegenü nd,
bezeugt draſtiſch eine Mitteilung, die Böttiger 1815 ü
machte, und die lautet: „Der Geheime Stagtsrat von Bülow
und viele preußiſche Verwaltungsbehörden erklären ſich laut
gegen das Humboldtſche Kind, die Berliner Univerſttät, und
prognoſtigieren ihr ein baldiges Endel“ Es iſt das nur ein
Zeichen unter vielen, die beweiſen, wie feindlich i und
S Gehäſſigkeit 5 7 g3 der destagtsmanns Humboldts, di eien Gedanken eine Gbrach, gegenüberſtanden. uſe
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Dienerinnen. ſie hunderttaufend,dienten, ihr nach den Augen ſahen und nimmer müde

derNacht ſagt, ſo fröhlich wie des Vaters Gruß im
Morgen, hatte Augen wie
aus Sonnenſtrahlen.

Die war überall. n r
mächtig, und wenn ihr einer die Hand darſtrecken
wollte, ſo legte ſie die raſch in die eines ihrer Diener oder

Und hatte die ihr
wurden am Werke, ob die Nacht ſank oder die Morgenſonne

gen hervorkam.
Die das Diadem trug, das war die Ließe.
Ueber dem Lande ruht die Nacht. Weit, weit liegen die

Berge vor mir. Aus den Tälern ſteigt der FlüſſeSchmmerlied. Der Mond ſteht am Himmel, und die
Wolken ziehen. Und in der großen, heiligen Stille ſehe ich
ſie wandern, alle, die jetzt über die Männererde gehen.
Weit, weit in der Ferne aber glänzt ein Licht. Der es
trägt, der wartet auf ſeine Stunde.

Sie kommt, und iſt ſie da, dann tritt er an die Spive
des langen, langen Zuges, hält das Licht hoch, daß jedes
Auge ſeine Strahlen trinken mag, und die Glocken läuten.
g. arrdet und den Fuß hebt zum Wandern, das iſt der

Glockenhbſchied
Nun wir Glocken zum letzten Mal

nden da unten unſer Lied,

nſeve klingende Seele zu Euch z
Wir ſprachen zu Euch von Plagen und Klagen
Und wußten von Glück und w.
Wir waren Euch Freunde in Glück u t
Und bleiben Euch treu bis in den Tod.
Drei blutige Jahre ſchon tobt der
Und wilder des Krieges Fackel ſtets loht.
Wir en jubelnd zu jedemUnd klagen mit Euch um der Helden Tod.
Doch die ſie wollen und wollen nicht enden,
Nach Euch zu greifen mit Räuberhänden.
Wir riefen Euch wach bei Feuer und Brand,
Wir Glocken, wir ſchützen das deutſche Land.
Heut tönt unſer Sang zum letzten Mal.
Lebt wohl! Wir ſteigen vom Turm herab.
Nun gut uns zuſammen mit Eiſen und Stahl
Wir wollen dem Feind bereiten das Grab.
Und grauſig werden wir ihm ertönen,
Doch wie Gruß aus der Heimat Deutſchlands Söhnen,
Wenn wir kommen in raſend-heulendem Sturm
Wir friedlichen Glocken von einſt im Turm,

Dr. Otto Hundertmark, z. Zt. Neutz.

Aus dem Leben Pierluigi Paleſtrinas
Zur Uraufführung e muſikaliſcher Legende

dramas gemacht, das „die er e 4 mit einünſtlers im e einer

Großtat, die den an Größe, Feierlichkeit und Würde bis heute noch
nicht übertroffenen Paleſtrinag-Stil dem a capella-Geſang zu-
grunde legte, rettete der Meiſter die Kirchenmuſik nicht nur, ſon
dern er reformierte ſie auch dadurch, daß er die kontrapunktiſchen
Künſte, die bisher zumeiſt Selbſtzweck geweſen waren, nur noch
als Mittel zum Zweck der wirkungsvolleren und vielſeitigeren
Geſtaltung der Vokalmuſik gelten ließ.

Ueber die erſten Lebensjahre und den Entwicklu g von
Giovanni n Sante, der nach ſeinem in der Nähe von

eburtsort allgemein Paleſtring genannt wurde,

aufzuhellen, das ſein Leben bis
das Anſehe

Du ewütn daß er den Komponiſten unter Entbindung
ölibat

I Kapelle aufnahm, eine Stellung, in der Paleſtrina
auch von

er Si h Kapelle Anſtoß und entließ
lichen Penſion, doch übertrug er ibald daruaf die beſſer beſoldete Stelle eig ers W

können. Allerlei kleinliche Jntrigen der Kapellſä trugennoch dazu bei, Paleſtring das Leben zu verbittern ſanger aufs

Krankenbett zu werfen. Nachdem er geneſen, ſchuf er ſeine be
rühmten igen, für zwei Chöre geſchriebenen „Jmpro-

Male aufgeführtum e

Auf Grund ſeiner Jmproperien wurde leſtring von
Pius IV. mit der verantwortli Aufgabe betraut, das Kong
durch ſeine Kompoſitionen davon zu überzeugen, daß ſich auchkontrapunktiſche Muſik mit den ſtrengen e erungen der
Verſtändlichkeit des Textes und wü rhaft kirchlicher
Stimmung wohl vereinbaren laſſe. Di Beweis erbrachte der

Melſter durch die oben erwähnen drei on denen Bedritte, a Papae Marcelli genannte, das J
ches Entzü daß fortan von einer Ver v

r mehr die Rede war. Als Lohn für die
Tat erhielt die Beſtallung zum Komponiſten

der päpſtlichen lle. Die letzten Jahre ſeines Lebens be
ſich der im Au XIII. mit derdes rianiſchen Das Ergebnis war dieder nageſänge den vier iſten, derigien der Karwoche und der en. Pal ing ſtarb

4Feiereteche bei e W dieſe rn Aprach auch vie
u ee auf per die ihn m

Diefeni denen vergönnt war, die l
nu

nſtlerin bevei ie erſte ihreszehnts, nahezu zurü hatte. In dem Spiel di er Greiſin
mit dem ſchneeigen dem jugendlich feuri uge, dem
charf modellierten der immer gl des Auf

eine tiefere Jnnerlichkeit, wie ſie
brachte

Tevreſa Carreno wurde am 22. 1858 in
Caracas in Venezuela als Tochter des damaligen
mini a geboren und was niſters der Republikallzu bekannt ſein dürfte, die Glohrnichte des ionalheros

e e e erü iſchen rr eite.S der Kleinen, der von

Pianiſten Georges
Daneben ließ ſich

j

i teifrig for greze ſich ernſtlich für die Laufbahn als Sängerin

Ja, als Unter
e ſich einmal

s Amtes zu

Violinvirtuoſen Emile Sauret und unter
nahm mit dieſem ausgedehnte Konzertreiſen. Ein paar Jahre
ſpäter trennten ſich indeſſen die jungen Eheleute, und Tereſa
ging mit dem italieniſchen Baritoniſten Giovanni Tagliapietra
eine zweite Ehe ein, der die als Pianiſtin bereits vorteilhaft
hervorgetretene Tereſita Carreno Tagliapietra entſtammt.
1892 vermählte ſich Tereſa Carreno mit Eugen d'Albert, von
dem ſie nach dreijähriger Ehe wieder geſchieden wurde. Jn

nrit dem Bruder ihres zweiter Gatten Tagliapietra
wählte die Künſtlerin zu ihrem ſtändigen Wohnſitz

Berlin, das die eigentliche Wiege ihres pianiſtiſcher Ruhms
m iſt. Tereſa Carreno war aber nicht nur Pianiſtin und

ngerin, ſondern hat fich auch ſchöpferiſch als Komponiſtin
einer Reihe brillanter Klavierſachen, eines Streichquartetts und
einer Hymne betätigt, die ſie im Auftrage der Regierung Vene-
zuelas für die heimatliche Feier des hundertſten Geburtstages
ihres berühmten Großonkels im Jahre 1883 ſchrieb, und der die
Ehre zuteil wurde, offiziell als Nationalhhmne Venezuelas zu
gelten.

Neue Bücher
Ein unbekanntes Lied Luthers. Jn großer, entſcheidungs-

voller Stunde ſang einſt Luther den Pſalmvers: „Jch werde nicht
ſterben, ſondern leben und des Herrn Werk verkündigen!“ („Non
moriar, sed vivam et narrabo opera Domini!“) Jn Augsburg
tagte der Reichstag, Luther weilte auf der Feſte Hoburg. Gine
Welt von Feinden ſtand ihm gegenüber, ein Trommelfeuer von
Haß und verlogener Diplomatie war gegen ihn gerichtet. Das
„Non moriar!“ ſang er täglich. Wort und Weiſe ſchrieb er an
die Wand ſeines Zimmers. Die Melodie war ihm eingefallen
beim Streite von Dohlen und Krähen, die in einem Gehölz un

e
den Tr immig, als wolltei et Vermächtnis hinter

Von ieſem im ſatze Luthers bisherWewge Kentnis; n und Haus e hre

nichts. Aus A des geri ve icht Prof. Otto Richter KankorLied un refehe in Dresden, deran der rche in es bei Breitkopf e u,Härtel in Leipzig ſoeben verſehen miteinem Vorworte, das genaue Aus über das Geſchicht
liche dieſes Geſanges. e wird das kleine,leicht fingbare ü die eingige bisher bekannte Chor

ion des Reformators, fich in Kirche, Schule und Haus
Gibt es en nur neue Kunde von Luthers

Gottes Volk, Landesfürſt und Kangher ſo
dis Erich Wentſcher, Munition. Rüſtungsbilder (58 S.

1917, FurcheVerlag, 1 Mark. Munition im weiteſten
inne des Wortes, Jnduſtrie, Arbeiterfragen, Wohlfahrt, Jugend-

fürſorge, Blindenarbeit, Etappenrüſtung, alles wird in kurzen,
friſch geſchriebenen Aufſätzen geſtreift und auf dem Hintergrund
des rauſchenden Arbeitslebens in den großen Munitionsfabrikenum Berlin und im Ruhrgebiet ge echnel Der Verfaſſer, der
bisher nur mit Lyrik und ſeinen ſhwermütigen Kriegsnovellen

in die Literatur eingetreten iſt, hat als junger Offizier mit Er
laubnis des Kriegsamts ſeine Wanderungen durch die großen
Rüſtungsbetriebe gemacht. Seine Aufſätze ſind kein leichter,
luſtiger Spiegel des Geſehenen, ſondern durchblutet von der
Leidenſ des tief mit dem Kriege lebenden und leidenden Sol-
daten und Dichters. Große Aufgaben und Zwecke waren mit der
Niederſchrift verbunden den Begriff der Arbeit umzuwerten, das
moderne, induſtrielle Leben künſtleriſch, maleriſch, faſt romantiſch

ſehen, dem Arbeiter durch Erhöhung ſeines ideellen Lebens und
du Vergeiſtigung ſeiner mechaniſchen Alltagsarbeit vorwärts-
r ur Zufriedenheit und endlich im großzügig angelegtenußau ſah aus dem lockeren Shſtem der geiſtigen Kriegs
probleme den einheitlichen Grundgedanken der deutſchen Auf-

aben herauszuſchürfen, deſſen volle Erkenntnis uns mit neuem
Feuer ſtählen muß. Der Weg durch das Buch iſt ein ernſter,
aufrüttelnder, beſinnlich machender Gang durch unſere dröhnende
Waffenſchmiede, den „Tempel des Volks“. v. H.

Meyers Reiſebücher: Der Harz. Zweiundzwanzigſte
Auflage. Mit 25 Karten und Plänen und einem Brocken
panorama. Kartoniert 2,50 Mark. Verlag des Bibliographiſchen
Jnſtituts in Leipzig und Wien. Der „Harz“ aus „der Samm-
lung „Meyers Reiſebücher“ iſt diesmal in einer in der Kriegszeit
neubearbeiteten (der 22.) Auflage erſchienen und zeigt neben
ſeinen alten längſt bekarrnten Vorzügen, der praktiſchen Arſage
des Ganzen, der zuverläſſigen und gewiſſenhaften Darſtellung
und der reichen Ausſtattung mit Karten und Plänen eine erhöht
überſichtliche und knappe Form. Wie wir nämlich aus dem Vor-
wort erſehen, iſt bei der diesmaligen Neubearbeitung des Buches
Gelegenheit genommen worden, „den ſeit Jahren ſtetig an-
ſchwellenden Stoff zu bekämpfen Es iſt dies ſowohl durch
kürzende Umarbeitung mancher Abſchnitte, wie durch Knappheit
des Ausdrucks und Weglaſſung mancher unwichtiger und neben-ſächliſtcher Dinge geſehen W welcher Weiſe, das zeigt 2. B.

gleich der Arrfang des Buches. Hier ſind an Stelle der 11 früheren
„Eintrittsrouben“ die Abſchnitte „Verkehrslage des Harzes“ und
„Zufahrtswege“ getreten, die in einer „Rundfahrt um den Harz“
und in zwei „Zufahrten“ alle Zugänge zum Gebirge weit über
fichtlicher und kürzer als früher beſchreiben. Auch im übrigen
Text iſt nichts weggeblieben, was für den Harzreiſenden von
Wichtigbeit ſein könnte. Dem Harzführer iſt aber dabei ſeine
Handlichkeit und, was zur Zeit noch noch wichtiger iſt, ſen billiger
Preis gewahrt geblieben. Wie bisher bei jeder neuen Auflage
ſind auch bei der ſoeben erſchienenen zweiundzwangigſten alle
im Laufe der Zeit nötig gewordenen Aenderungen und Neue-
rungen, ſoweit es möglich war, eingehend berückſichtigt. Hierher
zählen unter anderem die neuen „Autoſchutzwege“ des Harzklubs
und die neuen Eiſenbahnen Clausthal-Zellerfeld-Altenau ſowie
die der Beſuch des Kyffhäuſergebirges ſo ſehr erleichternde Kyff
häuſerbahn von Kelbra nach Artern. Auch die vielen Karten
und Pläne zeigen ſich ſorgfäbtig durchgearbeitet, und beſonders
erfreut werden alle Harzkenner durch die rreue Tevrainzeichnung
ſein, die die Brockenkarte erhalten hat, da durch ſie die Berg

ſtalt des Blocksberges ungemein klar zu Geltung kommt.
m übrigen weiſen im ganzen Texte kurze Zuſätze auf die Ein

flüſſe des Krieges auf die Verkehrsverhältniſſe im Harz hin und
der Harzreiſende wird auf beſonders eingefügtem Blatt über
mancherlei Wichtiges belehrt. Kurz, auch in ſeiner neuen Auf-
lage wird Mehers „Harz“ ein bewährter und unentbehrlicher
Führer bleiben.

Borrütig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Frauen
Der kriegsgemäße Haushalt

Will man SpitzenSommerbluſen, die nicht mehr tadellos
weiß und klar ſind, ſelbſt cremen, ſo koche man Kamillen m
Waſſer zu einem ſtarken Tee, gieße denſelben durch ein feines
Haarſieb oder Tuch und drücke in dieſem Sud die zu färbenden
Gegenſtände aus. Auf dieſe einſache Weiſe bekammt man
gleichmäßig gecremte Stücke von goldgelber Farbe. L.

Die ſo läſtigen Fliegen, die namentlich in der warmen
Küche Aufenthalt ſuchen und oft zur Plage werden können,
weil ſie ſich nicht nur auf alle Eßwaren ſetzen, ſondern Wände
uſw. beſ. tzen, verbannt man vadikal, indem man auf eine
erhitzte Kohlenſchaufel etliche Tropfen Karbol gießt. Durch das
Verdunſten desſelben, werden die Fliegen vertrieben. Aller-
dings ſorgt man danach für guten Durchzug. A.Alle Arten Gemüſe kann man längere Zeit hindurch friſch
erhalten und zwar auf folgende Weiſe:

Mangold oder Spinat bleibt einige Tage friſch, wenn
man ihn verleſen, ſorgfältig wäſcht und in einer Schüſſel verdeckt,
an einem kühlen Ort aufbewahrt.

Stauden- oder Kopfſalat, der namentlich durch län
geres Liegen an der Luft leicht welk und dadurch unanſehnlich
wird. Nachdem er verleſen und gewaſchen wurde, gibt man ihn
auf ein Sieb zum Abtropfen und bewahrt ihn darin verdeckt auf.
Ebenſo kann kann man auch die Salatköpfe im Ganzen aufheben,

fie zuvor mit wenig Waſſer beſprengt wurden.
Spargel, gleichviel, ob zur Suppe oder Gemüſe, hält ſich

am beſten friſch, wenn man ihn geſchält oder auch mit der Schale,
in ein Leinentuch einſchlägt und das Bündel unter der Waſſer
leitung gehörig durchnäßt. Sobald das Tuch trocken geworden,
befeuchtet man man es wieder. Damit aber das Waſſer, nament
lich an ſehr heißen Tagen nicht zu ſchnell verdunſtet, legt man
das Spargelbündel in eine Schüſſel und verdeckt ſie. V.

Bereits ausgeſchnittene Zitronen vor dem Schimmeln zu
bewahren. Häufig muß man die Beobachtung machen, daß ange
W Zitronen auf der Schnittfläche Schimmelpilze anſetzen,
odaß man namentlich an wärmeren Sommertagen dieZitronen nur
zu bald verbrauchen muß, um keinen Verluſt zu erleiden. Doch
vor dem plötzlichen Verderben kann man ſie bewahren, wenn
man die Zitronen mit ihrer Schnittfläche auf ein Waſſer oder

Weinglas g. in e r n gegoſſen hat. Das a
braucht nur bis zur Hälfte gefüllt zu ſein. R.gRapsgemüſe. Der möglichſt friſche Raps wird ſorgfältig
verleſen und ſauber mehrere Male gewaſchen. Sodann wiegt
man ihn in rohem Zuſtande, auf mit Waſſer befeuchtetem Brett,
damit letzteres nicht den Saft aufzieht. Nun bereitet man aus
Fett und Mehl eine hellbraune Einbrenne, die man mit genügend
Waſſer auffüllt und 16 Minuten langſam ausquellen läßt, bis ſie
dicklich geworden iſt. Dann fügt man den feingewiegten Raps
hinzu und läßt ihn damit noch 10 Minuten dämpfen, um ihn
dann mit Salz, Eſſig und Zucker ſüßſäuerlich abzuſchmecken.
Man reicht ihn zu Röſtkartoffeln entweder mit oder ohne Ei
beilage, in Form von Setz, Spiegel- oder Rührei.

„Praktiſche Winke“ gibt Dr. r berger im
„Naturarzt“. Kinder leiden oft unter Naſenbluten. Jm
Volke iſt die Meinung verbreitet, die Kinder, die viel an Naſen
bluten litten, wären zu blutreich. Dieſe Annahme iſt falſch; der
Organismus bildet nicht mehr Blut, als er brauchen kann. Dierſeche beſteht wahrſcheinlich in zu ſch n Blutgefäßen. Bei
zu ſtarkem Blutandrang oder Blutüberfüllung (Blutſtauung)platzen die feinen Vlutge ſage der Naſenſchleimhaut. Die Blutung

kann geſtillt werden durch kalte Nackenkompreſſen; dadurch werden
die Blutgefäße in der Naſenſchleimhaut zuſammengezogen.
Die Arme hochhalten und tief Atem holen; dadurch wird eine
ſtarke Blutflut zur Lunge erzielt, die die Blutüberfüllung im
Kopfe verringert. Den Kop tragen; die Naſen nicht

Mit keimfreier Watte den blutenden Naſengang ver
opfen.

Getrocknete Heidelbeeren ſollten in keiner Hausapotheke
fehlen. Die in den Beeren enthaltene Gerbſäure wirkt ſtopfend
bei Durchfall. Oft genügt ſchon das Kauen der Beeren, um eine
Diarrhöe 7 ſtillen. Wirkſamer ſind Abkkochungen der Heidel-
beeren. etrocknete Heidelbeeren werden zwei Stunden gekocht
und dann durch ein Sieb gedrückt. Von dem Saft trinkt man
täglich drei Taſſen. Auch bei Entzündung D Mundſchleimhaut
wirken Spülungen des Mundes günſtig. uckendem Auslag, Flechten, Bartflechte werden mit dieſer b nung Auf-

läge gemacht. Bei Dickdarmkatarrhen wird die delbeer
abkochung zu Kliſtieren benutzt
e

Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon.
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Servilese in grösester Auswahl besonders sehöne,
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, n r.

m e e e eLe von fra n u er S
ſind ettet Kapelimer a

öning ſtattfindenden Konzerte des 13. See
J 3. (IV.31) erfreuen ſich einer großen Beliebtheit beim
Publikum. Deshalb war auch das geſtrige Konzert ſehr
ſucht. Die Vortragsfolge wies wertvolle Stücke auf; beſonders

tenſolo: „Auf der

Döring, mit Vortrag Herrgummel ſtürmiſchen Beifall erntete Auch das Soloſtück „Gruß
an den Thüringer Wald von Kiesler, das außer dem Orcheſter
noch von einem Quartett in der Entfernung ausgeführt wurde,
verfehlte ſeine Wirkung auf die Zuhörer nicht. Sämmtliche Vor
träge wurden ſtark Auf das heute abend 8
in Bad Wittekind von der Kapelle des 18. Landſtu
Batls. (IV.81) unter Leitung des Kapellmeiſters R. r
anläßlich der Hundertjahrfeier der vereinigten Univerſitäten
Halle Wittenberg e er eine rdes Tages angepaßte Vortragsfolge zu liegt, ſei nochmals
empfehlend hingewieſen. Siehe Anzeige.)

Kunſt und Wiſſenſchaft
Sohms Nachfolger in Leipzig

„B. T. meldet, hat de ür deutſchesv n en.
erhalten.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Magdeburger Rennverein.
Jagdrenndag Magdeburg am Sonntag, den

für die vollen r Leiſtungen des Tages ziehen. Eine
große Anzahl dieſer St iſt bereits in t
Hier haben wir nur die Namen des Majors Prinz Moritz zu
SchaumburgLippe und des Rittmeiſters Pring Wollrad zu
SchaumburgLippe, ſowie des Grafen Clemens Weſtphalen,
Rittmeiſter von Keller, Leutnant Dierig, Leutnant von So ni
chen, Leutnant von Platen, K. von Goſſow-Schönborn, ſowie Frei
herr Clemens von Romberg v Ferner ſind von den
oft in Magdeburg vertretenen Ställen Rittmeiſter Schrader, W.
Brauns, J. Freeſe und Guſtavus und andere zu nennen. Aus
dem Stall Herrenkrug iſt Leutnant Bruno Banck vertreten. Von
den Jagdrennen führen nicht weniger als vier Rennen über die
Entfernung von 8600 Meter, während das Gründung Jagd

Halleſche Turnerſchaft und Saalegau im Verbande Mittel
deutſcher Ballſpiel-Vereine. Beide Vereinigungen veranſtalten,
wie mitgeteilt, am 8. Juli, nachmittags 2 Uhr, zum Beſten der
Kriegswohlfahrtspflege ihren erſten Nationalen Armee-
r i und ihre Nationalen leichtathleti-ſchen Wettkämpfe. Für den L gelten folgende Beſtimmungen: 1. Der Marſch iſt offen für jeden Deutſchen
und wird als Eingzelgeher her Die Teilnehmer werden
in folgende Klaſſen eingeteilt: Klaſſe 1 Jugendliche bis zu
17 Jahren, Klaſſe 2 Zivil über 17 Jahre, Klaſſe 3 Militär. Als
Strecke iſt vorgeſehen für Klaſſe 1 Halle--Trotha-- Morl und
zurück (12 Kilometer), e 2 und 3 Halle--Trotha--Beiderſee--
Zwei Lettewitz und zurück (20 Kilometer). Ablauf und Ziel:
Sportplatz des Halleſchen Fußballkluhs 1896. Die Belaſtung iſt
für Klaſſe 1 Torniſter oder Ruckſack mit 15 Pfd. Belaſtung, bei

Klaſſe 2 und 8 Torniſter mit 25 Pfd. Belaſtung, ferner Gewehr
mit Koppel und Patronentaſchen. Ferner werden folgende
d dem Sportplatz ausgefochten: 100-Meter-Laufen,
1500-Meter-Laufen, Speerwerfen, Hochſprung, Handgranaten
werfen, 4100-MeterStafette, 3 1000-Meter-Stafette. Die
Nennungen ſind ſchriftlich bis 30. Juni an Bruno Lehmann,
Halle, tr. 12, zu richten. Es gelangen Ehrenpreiſe und
Kränze zur Verteil Leiter der ganzen Veran e derHauptmann d. L. Se Vorſitzender der Halleſchen Turner
ſchaft, und Graf, der des Saalegaues im Verband Mi
deutſcher BallſpielVereine.

Aus dem Gerichtsſaal
Preſſe und „Grober UnfugParagraph“,

Mit der intereſſanten Frage, inwieweit der grobe Unfugpava
gaph auf e e es finden kann, hatte ſich das hieſige
Schöffengericht zuverantwortliche Schriftleiter der Lokalabteilung des

„Volksblattes“, Redakteur Koenen, hatte zuſammen mit einem
Berichterſtatter aus dem Saalkreiſe ein Strafmandat bekommen,
weil er durch eine Mitteilung öffentliche Erregungen und Be
maruhigungen hervorgerufen haben ſollte. Die Angelegenheit hatte
bereits ſchon einige Male das Gericht beſchäftigt und mußte
jedesmal vertagt werden, um neue Zeugen zu vernehmen. Jn-
zwiſchen iſt der Verurſacher der Notiz, der Mitangeklagte Seidel,
Denn Oienſt einberufen worden. Sein Fall wurde deshalb
abgetrennt.

Seit längerer Zeit waren in Nietleben in einer Tongrz,be
allerhand Dinge verſenkt worden, die einen üblen Geruch in der
Nachbarſchaft berbreiteten. Es wurden deshalb in der Nachbar
ſchaft des Senkloches allerhand Klagen laut, zumal ſich die Flie
genplage in den Sommermonaten unheimlich ſteigerte. Als in
der Redaktion des „Volksblattes“ derartige Klagen vorgebracht
wurden, ließ der Redakteur durch ſeinen dortigen Berichterſtatter
Nachforſchungen anſtellen und wurde durch dieſen in den An
gaben beſtätigt. Der Betreffende wohnte nämlich ſelbſt in der
Nähe des Senkloches und mußte ſelbſt ſehr unter den üblen
Ausdünſtungen und unter der Fliegenplage leiden. S. war be
reits ſchon beim Gemeindevorſteher geweſen und hatte dort um
Abhilfe gebeten. Man bedeutete ihm jedoch, daß hier der Amts
vorſteher zuſtändig ſei. übrigen verſicherten ihm einige Ar-
beiter, daß erſt kürzlich Fehe Kiſten mit Fleiſch, Gehirn vder
Käſe, genaues hätten ſie nicht feſtſtellen können, m verfaulten

Zuſtande von ihnen verſenkt worden ſeien. Die Kiſten ſeien von
einer Halleſchen Firma ahboelaben warden Daraukhin brachte

das „Volksblatt“ unter „Nietleben“ eine kurze Mitteilung über
dieſen Vorfall und drückte ſein Bedauern darüber aus, daß in
dieſen Zeiten, wo die Lebensmittel ſo knapp wären, man ſie ver
derben ließe. Es hieß in dem Artikel, es ſeien ſechs große Kiſten

Fleiſch verſenkt worden, das 7 r in W anNahrungsmittelknappheit. wurde dann die geſund
heitsſchädlichen Wirkungen der Fliegenplage hingewieſen undzum Schluß geſagt, daß es wohl rätlich wäre, dem Gemeindevor
ſteher einige Polizeibeſfugniſſe zu geben, damit dieſer den Miß
ſtänden abhelfe.

vent der vorigen e e We Weg Gewicht rgelegt, ß in r ei gebraucht worſei, h in Wirklichkeit Käſe verſenkt wurde. Dieſer A
faſfung trat heute der Angeklagte entgegen und meinte, daß es
ganz gleichgültig ſei, vb Käſe, Gehirn oder Fleiſch verſenkt wor
den wäre. Jetzt ſeien alle Nahrungsmittel gleichwertig und ihr

gleich fühlbar. r wirklich durch dieſe Mitteilung

Der
Fleiſch und es iſt einfach traurig eine Beun

fen worden wäre. Daz Volksblatt werde ſehr

gol hr daraus machen.Jm übrigen erbrehme er den ſachlichen Ausführungen des Ange
geklagten und dem an ſich ſachlichen und ruhigen Jnhalt des Ar
tikels, daß der Angeklagte ſehr mild zu ahnden ſei und er bean
twage daher auf 10 Mark herabzuſetzen.

Der Angeklagte führte zu ſeiner Veerkeidigung an, daß man
ihm mindeſtens das Bewußtſein nachweiſen müſſe, daß er die Ab
ſicht gehabt hätte, groben Unfug zu verüben. Der grobe Unfug-
Paragraph ſei in den letzten Jahren gegen die Preſſe faſt nie
mehr in Anwendung gebracht worden, das Reichsgericht habe in
ſeinen Entſcheidungen verlangt, daß er nur angewendet werden
dürfe, wenn frivol erfundene Nachrichten die Bevölkerung in Un
ruhe verſetzten. So z. B. durch Aprilſcherze. Gr ſelbſt habe an
der Richtigkeit des Jnhaltes der Notig nicht gezweifelt und es ſei
doch kein Gewicht darauf zu legen, ob Fleiſch oder Käſe da
geſtanden hätten.

Man könne doch nicht in einer Notiz, in der man um behörd-
liche Abhilfe bittet, groben Unfug verübt haben, das eine ſchlöſſe
das andere aus. Er habe lediglich im öffentlichen Jntereſſe ge
handelt und es wäre ihm nie der Gedanke bei der Abfaſſung des
Artikels gekommen, daß er dadurch groben Unfug verübt habe. Gs
wäre für einen Redakteur ein eigenartiges Gefühl, wegen eines
an ſich richtigen Aufſatzes aus dem „GrobenUnfug-Paragraphen“
heraus verurteilt zu werden. Er bäte aus allen dieſen Gründen
um Freiſprechung.

Das Gericht ſprach den Angeklagten frei. Jn der Begrün-
dung hieß es, der Angeklagte habe an die Richtigkeit ſeiner Mit
teilung geglaubt und tatſächlich ſeien ja auch ſechs Kiſten mit
Lebensmitteln verſenkt worden. Der Artikel ſei ſachlich einwand-
frei geſchrieben und könne nicht als Urheber eines groben Un
r die en. Aus alledem heraus ſei der Angeklagte freizu-
prechen.

Dieſes Urteil und der ganze Fall find für die deutſche Preſſe
von hoher Bedeutung, da gerade über dieſen Paragraphen ſtets
ein großer Auslegungsſtreit herrſchte

Schwurgericht zu Halle
Jn der am 25. Juni d. J. beginnenden Schwurgerichtsperiode

kommen folgende Sachen zur Verhandlung:
1. am 25. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen die Ehefrau Berta

Näther wegen ſchwerer Körperverletzung;
2. am 26. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeiter Rein

hold Kaufmann wegen verſuchten Mordes und einfachen Dieb
ſtahls im Rückfalle;

8. am 26. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen a) die Ehe Hed
wig Haring wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in inheit
mit verſuchtem Notbetrug, b) gegen die ledige Emma Haring
wegen Anſtiftung dazu;

4. am 27. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen die Dienſtmagd
Anna Dewes wegen Kindestötung;

5. am 28. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeiter Franz
W g d ler wegen Diebſtahls und Körperverletzung mit Todes
erfolg;

6. am 29. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen a) die ruſſiſchen
Arbeiter Zilinski und Gen., b) gegen den Aufſeher
Taubert wegen Körperverletzung mit Todeserfolg.

Börſen- uns Handelsteil
Die Regelung der Kohlenverſorgung

Aus Eſſen wird uns geſchrieben: Während ſonſt um dieſe
Jahreszeit Ruhe auf dem Kohlenmarkte eingetreten iſt, dauert in
dieſem Sommer die ſtürmiſche Nachfrage aus dem Winter unver
ändert an. Es kommen darin die Wirkungen zum Ausdruck,
welche die Kohlennot des vorigen Winters hinterlaſſen hat. Die
Lagerbeſtände bei den Verbrauchern ſind während des letzten
Winters vollſtändig verſchwunden, da wegen der zeitweilig gänz-
lich ſtockenden Zufuhren darauf zurückgegriffen werden mußte im
die Betriebe nicht ins Stocken geraten zu laſſen. Eine Auffüllüng
der Lagerbeſtände iſt den Verbrauchern nicht gelungen, da die
Anfuhren von Brennſtoffen knapp ausreichten, um den not
wendigſten Bedarf zu decken. Der Rückgang des Verſandes von
Hausbrandkohlen hat kaum einen geringen Einfluß auf die allgemeine Lage des Kohlenmarktes egesdt. Allen Anforderungen

der Verbraucher zu entſprechen, iſt zurzeit nicht möglich. Die An
ſprüche an den Kohlenmarkt ſind derartig geſtiegen, daß die För
derung nicht ausreicht, ſie ſämtlich in vollem Umfange zu be
friedigen. Die Erweiterung der kriegs wirtſchaftlichen Betriebe hat
es mit ſich gebracht, daß größere Mengen Brennſtoffe anderen
Betrieben entzogen werden müſſen. Daß Härten dabei entſtehen,
läßt ſich nicht vermeiden. Den Zechen oder dem Kohlenſhyndikat
iſt nicht die Schuld daran beizumeſſen, daß viele Lieferungen nicht
ausgeführt werden können. Die Zechen haben natürlich den
Wunſch, die Förderung möglichſt zu ſteigern, und das Kohlen
ſhndikat iſt beſtrebt, den Wünſchen der Verbraucher zu ent
ſprechen. Wenn in vielen Fällen Lieferungen nicht ausgeführt
werden können, ſo liegt die Urſache darin, daß der Förderung eine
Grenze durch die Größe der Belegſchaft gezogen iſt. Soll die
Förderung erheblich geſteigert werden, ſo iſt auch eine ent
ſprechende r Belegſchaft erforderlich. Bei der gegen
wärtigen Belegſchaft dürfte die Förderung nicht genügen, alle
Anforderungen, die gegenwärtig ſchon ſehr angewachſen ſind, und
die vorausſichtlich noch weiter feigen, reſtlos zu befriedigen.

Die Vorarbeiten einer reichsgeſetzlichen Regelung der Kohlen
verſorgung ſind durchgeführt worden. Ob ihre Ausführung aber
Er wer erſcheint fraglich, da die Schwierigkeiten der

rfaſſung des Bedarfs gewaltig ſind, die Förderleiſtungen bei der
Eigenart des Bergbaues ſchwankend ſind und ſelbſt bei richtiger
Einſchätzung des Bedarfs und der Leiſtung mit den Transport-
verhältniſſen zu rechnen iſt, die von einer dauernd befriedigenden
Geſtellung von Eiſenbahnmaterial und von guten Waſſerſtands-verhältniſſen abhängig ſind. Jſt der eine Faktor geregelt, ſo ver

ſagt häufig der andere und hindert den Verſand.
Jn dieſem Zuſammenhang ſoll noch eitier Erſcheinung ge

dacht werden, die in dieſer ernſten Zeit, wo der Burgfrieden ge-
wahrt werden ſoll, durch ihre Häßlichkeit auffällt. Es werden der
Kohleninduſtrie und den Zechen nicht nur gemeine Schimpfworte
zugedacht, ſondern es werden ihnen ſogar unlautere Beweggründe
unterſchoben, die ſie bei ihrem Geſchäftsgebaren anwenden ſollen.
Und doch gibt es kaum einen anderen Gewerbezweig, der von ſoboben Laferländiſchen Geſichtspunkten bei ſeiner Tätigkeit ge-
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geſpannte Kohlenindu t W unſere Feindend kei ieg denkbar. Das iſt i und die oberſtedi an m Handelns. iſt et mit allenS ren Mitteln beſtrebt,

Mitglieder ndenbu au inSee rjedem zur Unehre, wenn er Verdächtigungen gegen dieſe
ausſpricht.

Anhaltiſch e ewirtſchaftli sgenoſſenſchaft für das 1916 entmen dg e le der Sorffe ſich zurzeit auf
rund 325 000 A belaufen m R je an Unfallentſchädigungen 128 869 gezahlt, die auf 808 Verletzke,
139 Witwen und 105 Kinder verteilen. Neu ſind
im Jahre 1916 an entſchädigunngsplichtigen Unfällen 74. Der
Nachweis des Betriebeſtammes und der Mehrumlage kommt mit
315 041 der Rechnungsabſchluß mit 256 182 die Ve 3
überſicht mit 576 514 und die Umlageberechnung mit 183 816
zum Ausgleich

Vorſchußverein Vacha
Jn der letzthin abgehaltenen Generalverſammlung des e

ſigen erſten Vorſchußvereins gab zum Schluß der Kaſſierer, Herr
Ad. Kröger, noch einen geſchichtlichen Ueberblick über die Grün-
dung und Entwicklung des Jnſtituts. Danach hat der erſte Vorſchaßverein von ſeiner im Herbſt 1861 erfolgten Gründung an

bis zum Jahre 1866 den Namen „Vorſchußverein“ geführt. Jm
Jahre 1866 wurde hier in Vacha, und zwar auf Betreiben des
Gründers vom erſten Vorſchußverein, ein zweiter Vorſchußverein
gebildet, und nahm infolgedeſſen der bisherige „Vorſchußverein
die Bezeichnung „erſter Vorſchußverein“ an. Jnkrafttreten
des Geſetzes betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften vom 27. März 1867 wurde der

irma der geſetzlich vorgeſchriebene Zuſatz „eingetragene Genoſſen-Feſt mit unbeſchränkter Haftpflicht“ hinzugefügt. Nach erfolg

ter Angliederung des zweiten Vorſchußvereins iſt nunmehr die
Umänderung der Firma in „Vereinsbank Vacha, e. G. m. b. H.“,
beſchloſſen. Dieſer Beſchluß iſt ein neuer Markſtein in der Ge-
ſchichte der nunmehr über 56 Jahre beſtehenden Genoſſenſchafk.
Die Aenderung der Haftpflichtform und Zulaſſung bis zu drei An
teilen à 1000 Mk., ſo daß jedes Mitglied jetzt bis zu 8000 Mk.
Geſchäftsguthaben eingahlen kann, wird eine weitere Vermehrung
des eigenen Kapitals mit ſich bringen und dadurch die an und für
ſich ſchon vorhandene gute Liquidität des Vereins noch erhöhen.
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Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Deutſche Schachtbau A.G. 25 Prozent,

Handelsgeſ. für Grundbeſitz O Prozent, Ver. Harz. Portlandzem.
und Kalkind. 0 Progent, Ei G. Meurer A.G. 6 Progent

Die Monvpoliſterung der deutſchen Weineinfuhr. Eine
vom Reichsamt des Jnnern veranlaßte Beſprechung mit Ver
tretern der Weinfachverbände hat nach der Deutſchen Wein
Zeitung ſich grundſätzlich für die Monopoliſierung der Einfuhr
von ausländiſchen Weinen für die Dauer des Krieges und wohl
auch die Uebergangsgeit ausgeſprocher. Danach ſoll der Einkauf
im verbündeten und neutralen Auslande, ſowie die Verteilung
der eingeführten Weine an die Heeresverwal und den Handel
entweder einer neuen Kriegsgeſellſchaft oder einer Abteilung der
ZEG. übertragen werden.

Michel-Konzern. Der Grubenvorſtand der Gewerkſchaft
„Michel“ beſchloß, für das zweite Quartal eine Ausbeute von
100 Mk. für den Kux zur Verteilung zu bringen. Von den Toch-
terunternehmungen des Michel-Konzerns verteilt die Gewerk
ſchaft „Gute Hoffnung“ in Köln 75 Mk., die Gewerkſchaft „Leon
hardt“ 100 Mk., wogegen die noch in der Entwicklung begriffene
Gewerkſchaft „Veſta“ in Köln eine Ausbeute noch nicht zur Ver
teilung bringen kann.

Eiſenwerk G. Meurer, Akt.-Geſ., in Coſſebaude b. Dres
den. Die Hauptverſamanlung ſetzte die Dividende auf 6 Proz.
feſt und wählte neu in den Aufſichtsvat Bankier KuritzeDresden,
IJngenieuer Mieth-Radebeul und Diplomingenieur Fabrikdirektor
Krumbiegel-Lauchhammer. Nach Mitteilung der Verwaltung be
trägt der Auftragsbeſtand gegenwärtig 1 Mill. A.

Eiſenwerk G. Meurer, A.G. in Coſſebande bei Dresden.
Die Genevalverſammlung migte 6 Proz. Dividende. Jn
den Aufſichtsrat wurden er KuntzeDresden, Jngenieur
MiethRadebeul und DiplomJngenieur Fabrikdirektor Grum-
biegelLauchhammer neu gewählt. Nach Mitteilung der Verwal
tung beträgt der Auftragsbeſtand gegenwärtig rund 1 Million.

Alkaliwerke Ronnenberg, A.“G. Jn der Generalverſamm-
lung wurde die Dividende auf 4 Proz. (0 Proz.) feſtgeſetzt. Die
anſchließende außerordentliche Generalverſammlung beſchloß die
Erhöhung des Aktienbapitals um vier auf 18 Millionen zur An
gliederung von „AllerNordſtern“ und zur Stärkung der Betriebs-
mittel unter den bekannten Bedingungen. Neugewählt in den
Aufſichtsvat wurden Bankdirektor Strack-Köln, Bankier Ohlig
ſchläger Aachen und Haufmann BalthazarBonn.

Letzte Telegramme
Gegen die chauviniſtiſchen Kriegsziele Frankreichs
Stockholm, 21. Juni. Nach der Zeitung „Jsweſtia“

proteſtierte eines der in Helſingfors befindlichen ruſſiſchen
Regimenter in einem Telegramm an den Arbeiter- und Soldaten
rat in Petersburg gegen die chauviniſtiſchen Kriegs
ziele der franzöſiſchen Regierung und forderte den
Rat auf, namens der ruſſiſchen Armee und Rußland zu ant-
worten, daß Rußland niemals eine Aktion zu Gunſten von
Annexionen und Kriegsentſchädigungen unternehmen könne.

Die Blockade zurückgezogen
Genf, 21. Juni. Das Amtsblatt der franzöſiſchen Republik

hat eine Erklärung veröffentlicht, wonach die am 18. Dezember
1916 über die Küſte Griechenlands verhängte Blockade
am 18. Juni 1917 auf gehoben iſt.

Verhandlungen Zaimis mit Venizelos
„Rotterdam, 21. Juni. Reuter meldet aus Athen:

Zwiſchen Zaimis und Rephulus, dem Freunde
Venizelos, haben Verhandlungen angefangen über die
Aufnahme von zwei Venizeliſten ins Miniſterium.
Das Kabinett hatte zuvor Zaimis zu dieſen Verhandlungen
bevollmächtigt.

Die Stockholmer Berichte
Stockholm, 20. Juni. (Schwediſches Telegramm-

bureau.) Die Abteilung für internationale Beziehungen
des Petersburger Arbeiter- und Soldatenrates wird am
22. Juni in Stockholm Berichte mit authentiſchen Tele-
grammen des Rates in deutſcher, franzöſiſcher und eng
liſcher Sprache herausgeben.

Wetterbericht
ttWet tervorberio J amtlichen v r
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itteldeutsche Privat-Bank, A.-G., Halle a. Poagtstragse 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausführung sämflieher bankgesehäftienen fransanunen

amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

äber die Verwendung von Steinnußmehl als Backſtreumehl.
Vom 13. Juni 1917.

Auf Grund des F 20 a der Verordnung über die Be
ceitung von Backware vom 26. Mai 1916 (Reichs-Geſetzbl.
S. 413) in der Faſſung der Bekanntmachungen vom
28. September 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1084) und
18. Januar 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 68) in Verbindung
mit s 1 der Bekanntmachung über die Errichtung eines
Kriegsernährungsamts vom 22. Mai 1916 (Reichs- Geſetz
blatt S. 402) wird beſtimmt:

Artikel I.
Außer den im S 11 der Bekanntmachung über die Be-

reitung von Backware vom 26. Mai 1916 (ReichsGeſetzbl.
S. 413) in der Faſſung vom 28. September 1916 Reichs
Geſetzbl. S. 1084) genannten Stoffen darf auch techniſch
reines Steinnußmehl ohne mineraliſche Zuſätze als Streu
mehl verwendet werden.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Ver

fündung in Kraft.
Berlin, den 13. Juni 1917.

Der Präſident des Kriegsernährungsamts.
von Batocki.

Zwangsverſteigerung.
Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen am2 29. September 1917, vormittags 10 Ubr

an der Poſtſtraße 13 Zimmer Nr. H ver-
ſteigert werden die im Grundbuche von Halle, Band 658, Blatt 2117
(eingetragene Eigentümer am 15. Mai 1917, dem Tage der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerks: Frau Dekorationsmaler
Roetſcher, Loniſe Julie geb. Welſch in Cbemnitz, und Kauf
mann Friedrich Wilhelm Weiſch in Halle, je zur Hälfte) ein
getragenen Hausgrundſtücke, Kartenblatt 12, Parzelle 973 /55,
4 ar am, Spitze 21, mit 1110 M. jährl. undKartenblatt i2, Parzellen 974 /57 und 975 55, 1 ar 92 qm, Spitze
mit 250 M. jährl. Nu h

Halle, den 13. Juni 1917.
Königliches Amtsgericht, Abt. 7.

Swangsverſteigerung.
Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 2. Oktober 1917,Jmvormittags 10 Ubr an der Gerichtsſtelle, Poſtſtraße 13, Zimmer

Nr. 45, verſteigert werden das im Grundbuche von Halle, Band 25
Blatt 8553 früher Band 57, Blatt 2060) S gerHausgrundſtück Hallorenſtrgße 5, Kartenblatt Mir arzelle 1014/

den 14. Juni
2 ar T groß, jährlicher Nutzungswert 4680

Halle, 1917.Königliches Amtsgericht, Abt. 7.

5wangsverſtei erung
Jm Wege der r oll am 4. Oktober 1917,vormittags 10 Ubr an der Gerichtsſtelle, Poſtſtraße 13. Zimmer

Nr. W5, verſteigert werden das im Grundbuche von Halle, Band 230,
Blatt 7694 (eingetragener Eigentümer am 30. Mai 1917, dem Tage
der Eintragung des Verſteigerungsvermerls: Gaſtwirt Wilbelm

3545

Weinrich) eingetragene Hausgrundſtück Stadtgutweg 1, Karten-
blatt 1, Pargelle 1000/32, 6 ar 99 qm groß, jährlicher ungswert

6100 Mk. (3546Halle, den 15. Juni 1917.
Königliches Amtsgericht, Abt. 7.

Bekanntmachung.
Die von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt vorgeſchriebenen

grünen Schlußſcheine über Gemüſe und Obſt für Erseuger ſind
im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22. 2. Obergeſchoß, Zimmer 10
zum Preiſe von 2 feryig für das Stück erhältlich. Auch können
Hefte zu 100 Scheinen zu Mk. für das Stück abgegeben werden.

Halle, den 21. Juni 1917. Der Magiſtrat.
Königliche Oberförſterei Pölsfeld.

Am Sonnabend, den 23. Juni er. ſoll der auf den Schälwald
flächen des Jahres 1916 angebaute Raps 17,2 ha im Forſt-
ort Hoheberg, Rohe dem Gute Engelsburg (etwa 4 lm von
Sangerhauſen entfernt), flächenwerſe auf dem Halme zur Selbſt
gewinnung öffentlich verkauft werden. Die Fläche iſt in 8 Par
gellen zu je d 2,15 ha geteilt. Der Verkauf geſchieht parzellen
weiſe, auf Wunſch der Käufer werden auch mehrere Parzellen
zuſammengenommen oder auch die ganze Flä zum Ausgebot

tellt wenden. Verkaufsbedingungen werden im Termin be
ntgegeben. Die Panzellen ſind durch weiße Stangen kennmtlich

gemacht. Zuſammenkunft der Käufer 6 Uhr nachmittags auf der
Moltkewarte. Die geſetzlichen Vergünſtigungen begügl. der
Zurückbehaltung von Körnern und Rücklieferung von 85 kg Oel-kuchen für je 100 kg gelieferter Körner gehen auf den Kaufer

Große

Jnventar-Auktion
in Thalborn

bei Vippachedelhauſen (Großherzogtum Weimar)
am Montag, den

landwirtſchaftliche
m

euhgif
51 Leipzigerstrasse 51

gegenüber Hall. Ztg.

25. Juni 1917, von früh 9 Uhr ab.

e ehe eno unden zu Fu n eans Richtung Sangerhauſen 6,00, Dogr zur Abholun nach roſrndege
Erfurt 6,21 halborn an der Bahn.

Es kommt totes nnd lebendes Jnventar des Ritterguts Tbalborn zum Verkauf, als
ferde, O

Wirtſchaftswagenvierſitziger, zweiſi
neu, 1 Selbſtbinder
1 indfege,
1 Trieur mit 2
eggen, 1 dreitei

Sättel,

r

ſen, Bullen, Kühe, teils tragend, teilsJungvieb,
uchteber, Läuferſchweine, Mutterſchafe, Jä
uge, Lämmer, Zuchtböcke, Hühner, gute Eier-

leger, Hähne und Tauben.
Feldwagen, Jagdwagen, Kutſchwagentziger und Luſtichiſt e
„(Notton),

1 Kleeſämaſch
alzen faſt neu),

ſchneidemaſchine, 1 Grasmähmaſchbine, 1 Kreisſäge, 1 Klige l lartwaee 1 Ringelwalze, 6 Krümmer, I Rübenbheber,
v rin neu, 2 Dreiſckergeſchirre,
1 transportable, doppelröhrige Grude, 1
uſw. und viele zur Wirtſchaft nötigen Gegenſtände.

Das geſamte Jnventar iſt von
hervorragender Beſchaffenheit.

Ein Beamter des Viebbandels-
Verbandes Thüringen inWeimar wird zugegen nJ rareepe migans für Vieh
an Ort und Stelle zu erteilen.

Dogeart, Coupsé,tten, 1 Selbſtbinder (Maſſeb Harrys) t
faſt neu, 1 blegemaſchine, 1 Drillmaſchine,

1 Getreidereinigungsmaſchine,
1 Rüben-

artoffelmarqueur, 6 Holz-

auen, bochtragend,
br-

ine, 4 m (Kleekarre),
1 Rübenſamen-Stoppelmaſchine,

are, 2 Vierſchare, 3 Extirpatoren, 1 Wä lle,utſch- und Sielenugeſchirre, 1 r r
Anſtreichmaſchine, Milchkannen, i mer

9353

De
G. Fuchs. Querfurt.

übew.

79. Zuchtvirhauktion

der Oſtpreuß. Holländer Herdbuchgeſellſchaft

am 17. und 18. Juli 1917
in Königsberg i. Pr. ſeadtiſchen Viebbof.

Zur Auktion gelangen
160 Bullen und 120 tragende öterken bezw Kühe.

D5 Verſteigerung der weiblichen TiereDienstag, den 17. Juni 1917, mittags 12 Uhr,

Bo Verſteigerung der Bullen: r
Mittwoch, den 18. Juli 1917, vormittags 9 Uhr.

Kataloge ſind vom 5. Juli 1917 ab von der Geſchäfts
ſtelle der Herdbuchgeſellſchatt, Königsberg i. Pr., Stein
damm 67/69, koſtenlos zu beziehen.

Zuchtziel: Höchſte Milchleiſtung, ſchwere, edle Körper-
formen, ſtarke Konſtitution, ſyſtematiſche Tuberkuloiſe-
bekämpfung. Auskunft über die Milchleiſtung der Vorfahren
der Auktionstiere wird im Auktionsbüro erteilt. 19314

W Hhoſtenlos
feine Hobelſpäne

in unſerer Fabrik in Diemitz abgegeben.
Dieſelben können

werden. Meldungen Kontor.

Ludw. Kathe Sohn,Halle Diemitz.

ut als Brennmaterial und Streue verwegeez

Formulare
Amts

Gemeinde-
und

Gutsvorſteher
hält ſtets vorrätig

Oito Thiele.
Buchdruckerei u. Verlag,

Verlag der Halleſchen Heitung,
CLandeszeitung d. Prov. Sachſen,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 61/62.

Gebrauchtes
Guitarrefutteral zagen

Angeb. mit Preisangabe unt. Z.
975 a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Abſatzferkel,

r breitbuckelig, mitSchlappohren, gute Freſſer, vor
züglich geeignet zur Schnellmaſt
und Zucht, direkt vom Züchter,
offeriere freibleibend:
ca. 6—8 Wochen alte c Mk.

81r 19 h3 12-16 35 45 3pro Stück.
Läufer von 50—-100 Pfund zu

billigſten Tagespreiſen ab hieſigen
Stall, unfrankiert und gegen Nach

nahme. Garantie für lebende An-
kunft. Kreistierärztliche Unter-
uchung vor Abgang. 5Joh. Lüdeke,
Warburg (Weſtfalen),

Laugeſtr. 40.
Echte Schweizer Toggenburger

meltende mn Liege
zu verkaufen, ebenſo kleinen
Zuchtbock, 4 Mon. alt, z. verk.

Emil Steinhof.An der Klausbrücke.

Alle Sorten Hänte und Felle
ſowie Tierbgare u. -Wolle kauft
zu höchſten Preiſen (3522

Johannes Bernhardt,Fellhandlung,
Halle a. S., Kelluerſtraße 4.

80 Kutſchwagen,
neue mod. u. wenig gefahr. Luxus
wagen aller Gattungen, Gelegen-
heitskauf, Ia Fabrikate. Pferde-
eſchirre, Repar.Werkſtatt, a. f.utos. Koſtenanſchläge Hoftschulte,

Berlin NW.. Luiſenſtraße 21.

Für Müilitär:
Sporen,

Kandaren, Steigbügel,
Vniform-Knöpfe,

-Abaeichen,
ErKennungsemarken,
Prakt. Essbestecke.,Taschenmesser,

Signalpfelſen. (9006
Ferdinand haassengle

Metallw.- Fabrik. Vernic m
Barfüsserstr. 9. Fernspr. 1196.
FPrneuern und Brünieren von

Säbeln, Helmbeschlägen usw.

Vaterländiſcher Hilfsdienſt.
Zur ſofortigen Anſtellung 3 ſelbſtändig ar-

beitende, kaufmänniſch geſchulte Hilfskräfte
geſucht. Erfahrung im Getreidegeſchäft oder in der
Buchhaltung erforderlich.

Geſuche mit Gehaltsanſprüchen, Zeugnisabſchriften

und Lebenslauf an (536Kreisausſchuß (Landratsamt) nedlinburg am Harz.

Wir suchen für sofort oder apäter, zundehst aufKriegsdauer, einen mit Kontokorrent- und Absgehluß-

Zuchnalter Zeamten,
welcher an der Tafel mit tätig zu sein hat, und bitten uns
ausführliche Angebote mit Gehaltsansprüchen, zunächst nur
echriftlich, zu kommen zu lassen.

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt
Filiale Bernburg.

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
an den Wochentagen 9 bis 12 Uhr vormittags.

Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine)
Dorotheenſtraße 8 II.

Die
Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagenſtraße 2 ernſprecher 5956übernimmt den ernfpre g

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-
ſtellen für Käufer koſtenlos nach. (1398

Wichtig für Fahriken,
Konsumvereine, Gastwiürte?

Kontroll- und Wert- 9368
ar en u. a Zim

als Ersatz für die beschlagnahmten Messing-Marken stellt her

Ferdinand Haasengier, Metaliwaren-

Sieherheits-2

Stufenteitern
mit Geländer

sehr billig.

C. F. Ritter,Leipzigerstrasse 90.

fabrik.
Barfü Berstraße 9.

Klee und Wieſenhen

einzukaufen. Waggondecken werden meinerſeits ge

ſtellt. Angebote erbeten. o13s
Alfred Drescher,Halle a. S., Lindenſtraße 63.

Fernruf 1240.
Drahtadreſſe: Alfred Drescher.

W o Rabatt-Spar-Marken. J

Reelle Heirat.
Jg. Landw., 33 J. blond, v. gr.

Stat., 20 Mon. i. F. Fegt w. Gar
ding z. Weiterf. 1. Wirtſchaft v. Brg rekl., wünſcht
d. Bekanntſch. j. Dame zw. Heirat
u. Selbſtändigm. a. l. Einheirat,
Witwe od. Madchen m. K. n. aus-
geſchl. kl. Vermögen vorh. Diskr.
u z Off. befördert u. Z. 976g. Ge äftsſtelle d. Ztg. 8550

Verlangte Perſonen

Geſucht z. 1. Zuli oder 15. Juli
tüchtiger, lediger, jüngerer (3552

Beamter,
auch Kriegsbeſchädigter, für Hof
und Feld. Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsforderungen an
Schloßgutverwaltung Canna-
wurf b. Heldrungen, Bahnſtation.

Ausführung v. landw. Buch-
ührungsarbeiten i. Nebenamt,
Off. u. Z. 973 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Geſucht auf ſofort einen zu
verläſſigen

u

ahrer, verheiratet oder ledig,den Kriegsinvalide ſein.

en
Waſchmädchen

bei gutem Lohn geſucht. (354
Landesheilanſtalt Nietleben

bei Halle S.
Suche zum 15. Juli od. früber

einfache Mamſell,
welche
mit der Federviehzucht beſcheid
weiß. Zu melden bei (932Fran werther,

Halle, Mühlweg 3.

Durch Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen (0202

ev. led., militärfr. m. Buchführung
Verwaltungsſachen, Stenographie
u. Schreibmaſchine vertraut, ſucht
z. I. 10. d. J. dauernde Stellung
mit od. ohne Hofgeſchäfte. Angeb.
unt. Z. 966 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Verheirateter (3549
inspektor,

tüchtig, gewiſſenhaft u. von guter
Geſinnung, ſucht per 1. 10. dauernde
ſelbſtändige Bewirtſchaftung
rößeren Gutes. Schwierige

Bodenverhältniſſe bevorzugt.
Off. unter Z. 974 an die Ge

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
Suche für meine 20jähr. Tochter

Ste üung auf mittlerem Gute als

Gutsbeamtin,
Stütze in der Kriegszeit uſw.
H. Vater, Lehrer.

Schkenditz. 3547
S ne Entſchädigung
Jg. Frau, ſelbſtändig im Haushalt w. ſich auf Gut oder Wirt

ſchaft nabe Halle als Stütze
zu betätigen. Off. unter 2.972
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (9362

Vermietungen

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerver'iorgung, zzentral
heizung, Fahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger. Bad zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elettr.
Licht, Gas und Feuerungsherd
viel Nebengelaß, iſt ſorort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halle
Zeitung Leipziger Straße 61/62.

Weſuche Vertrauensperſon

Kutſcher
ter Pferdepfleger und ſicherer

für Gut in der Näbe von Halle

g et kochen kann und

Werſonen Angebote

geprüfter Rechnungsſühret,

täuſchen.
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